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Die EisenMIineii Bralieos im Jte 1912 

.\in 31. I)<>zeinber 1912 hatten die mi Verkehr 
helindlichen Eisenbahnen BrasiUens eine Strecken- 
austlehnnng von 23.074,265 km. Da am Ende des 
.lahrcb 1911 die I.änge des Eisenbalnnietzcs o o o o 
22.28(),905 km betrug, so war im vergangenen Jahre 
ein Zuwachs von 787,36 km zu verzeichnen. 

Wenn wir unsere Betrachtung der einzelnen Bali- 
nen im Norden beginnen, so ist zunächst zu berich- 
ten, daß bei der Madei" " 
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einem 30 Meter lioch gelegenen Fenster in den Hof; 
er bheb auf der Stelle tot. Marinelli stand im Dienste 
des SekreUii-s der Eátenkongregation ídonsignoi-e 
Sanz I>e Samper. Er galt als Trinker und dürfte. d i na E. a. i 1 w a V übergab auf der Curvello-Linie 12,4 die beiden Brüder an einer in größtem ^Maßstab oiu+ í 

Kilometer den/ßetrieb. Die von der Bundesinspek- betriebenen Spionage beteiligt waren. Sie haben den Seltetmord auch :ni betiimkenen Zvistande be- 
tion der Eisenbahnen ausgearbeiteten Pläne für die beide, wie. aus Briefen hervorpht sehr p,ße Geld- 
Balm von Uberaba nach Villa Piatina win-- betrage von emer fremden Macht erhalten, und es Iö'ü dei trete ^Itettnoid ist, dei sich mneilu^^^ 
der fienehmifft ^ ist zweifellos, daß diese Spionageorganisation ihre der päpstlichen Palaste ereignete. Die Leiche Maii- 

Auf der Eätrada de Ferro Funilense (São' Netze über die ganze Monarchie gesponnen hatte, ndlis wurde von päpstlichen ^ndaawn aufgefun- 
Paulo) gelangten 22 Kilometer Verlängerungsbauten Jandric war wegen seiner besonderen Fähigkeiten den und m das städtische Spit^^ von ^ 
zur Eröffnung'. Die S ã o Pau lo - Ei o - G r an d e - betraut, Arbeiten, die die größte Diskretion erfor- gt;biacht Da dei Vatikan als e.xt.iritoiialbetracW 
Bahn hat 1.395,679 Kilometer im Betrieb. Die Ar-' derten, zu verrichten. Er hat jedoch die Sclu"ift- ^'ird und daher alle demcntsprechenden Privilegien 

ten vorwärts. Die Pläne für die Zweiglinie nach Gua-, Verhaftungen bevor Oberleutnaiit Jf^dric v^Me ^^^^'J^chen dem päps^ 

ra-Mamoré-Bajin die g-^ Francisco-PorLo da União, stücke'kopiert und dem fremden Militârattaché über- g:enießt, mußte bei der Fortechaffung der Ixnche 
letzte, 72 Kilometer lange Strecke von Eibeirao n^h p^j-anapanema und Serrinha-Porto Amazonas schrei- geben. Es stehen in dieser AffäJ'e noch zahkeiche am „ehernen Tor des \ atikans, das che, Greiwe 
Guajará Mirim dem Verkehr übergeben wurde. Die . L . ... ,      t. „ 
ganze, wichtige Bahn von 364 Kilometer Länge ist 
somit jetzt im Beti'ieb. .Für Brasilien hat sie im we- 
sentlichen eine indirekte Bedeutung, denn der \ er- 
k<»hr, der aus dem südlichen Matto Grosso den Gua- 
poré und Mamoré abwärts dem Madeira und dem 
Amazonas zustrebt, wird voraussichtlich zum min- 

rapuava (93 km) sind bereits genehmigt. Die E i o 
Grande d o Sul-Bahnen haben 2.172,061 Kilo- 
meter im Betrieb und eine Eeilie von Linien im 
Bau. 

dem Garaisongericht, sein Bruder dem Landesge- 
licht eingeliefert. Jandric ist serbischer Nationali- 
tät und in Kroatien geboren. 

Ein Drama aus den russischen Wäl- 

nigreiche Italien bedeutet^ eine förmliche Uebergabe 
seitens eines Leutnants der päpstlichen Gendanne'n. 
an den italienischen Polizeikoinmissär Cav. Bertini 
stattfinden. Der päpstliche Offizier berichtete über 

Die Länge der Linien, deren ,Bau auf den ver- 
, , - r,. , r, j V u schiedenen Bahnen verträglich vereinbart Ist, be-' gend von Asti-achan ereignete, wird dem „Wjede 

desteii auf sehr lange Zeit nicht gi-oß werden. At)ei Kilometer. Davon werden etwa 3200 mosti" berichtet. Ein Bauer namens Grusneijow fuhr 
n-ninn-nr^o "Rnhvnpn niit b ...     seinem vier Jahre alten klei- das ganzxi diesseits der Anden gelegene Bolivien mit laufenden Jahre in Angriff geiiom- 

bcinen reichen Naturschätzen wird durch diese Bahn, werden 
die. die Stromschnellen und Wasserfälle im' Madeira Bundesbesitz und unter Bun- 

dern das sich kürzlich in den Wäldern der Umge- den Hergang des Selbstmordes und wurde von dem 
' ...   Polizeikommissär ersucht, eine Untersuchung dos 

Vorfalles zu veranlassen und das Eesultat dann der 
Polizei mitzuteilen. 

nen Kinde im Schlitten nach Woltschuni. Wenige 
Meilen vor der Stadt wurde in den Wäldern der 

und Mamoré umgeht, an den Weltverkehr ange- Zentral- ßchlitten am Abend von einem Endel hungriger 
gewinnt also «"len betracntii- Oeste de Minas, sowie die Bahnen "im i Wölfe migefallen. Tn ihrem maßlosen Entsetzen ver- 
und voraussiciitlicn aucn einen Paulo anbelangt, die keine Buiidesgaran- lange die Bäuerin, man möge den Tieren das Kind 

L-UílClS. A.Ut ClGl ,J- 0 C n t 1 Ii S ylir» Qõy-\ T>oiilrv T?oil\xrQ-\r P-H m - I í i !"> "wr» r*f n n "Xfil.mi nhor Rt.r/Í.llV>tf* S>Ích (ItiírCÍÍGll 

schlössen. Brasilien gewinnt also einen 
chen Transitverkehr 
Teil des Zwischenhandels. Aut^^der ,'i o c a n 11 n s - besitzen, also die São"Paulo Eailwa.y, die Com-} liinwerfen. Der l^Iann aber sträubte sich dagegen 
Bahn sind 4o Kilometer der ieilstrecke Lameta- Paulista und Mogyana sowie die Sorocabana und bearbeitete die Pferde mit der Peitsche. Doch sich mit seinen Ti'upp<;n auf dem Marsche iii^cli der 
Tocantins im Betrieb, 13 lülometer im Bau und die Botschaft dos Bundespräsi- bald zeigte sich, daß die Jagxi mit dem Siege der Kaaba Anflus. Da GeAvaltmärsche durchzufülu-én wa- 
Pläne für 126.2 Kilometer erenehmig't Der Bau der •„ „u.-' „ —-  . 

Schmachvolle Kriegführung dçr Fran- 
zosen. Die Pariser „Humanité" veröffentlicht Be- 
richte ihres Korrespondenten in !MiU*okko über die 
französische Krieg-fülu-mig im Norden Afrikas,, die. 
außerordenthch gi'oßes Aufsehen, erregen. Das 
Blatt meldet: General Francher.d'Es])ery befindet 

deuten, der wir die obdeen amtlichen Ziffern ent- Wölfe enden würde, die Verfolger gewannen Ter- ren, wurde eine Reihe von Verwundeten .ßchlapp, ' "   _ .. •/« ..  i»   J   rrv, „ ...» ^ _4- ^ l «-k Bahn von S. Luis do Maranhão nach Caxias "jeJjJjYon "^üter diel^auIS rain,"undTn'der Ããigst der Veiweiflung warf der so daß deren Ti-ansport den Maisch, der-Kolonhe 
schreitet rüstig fort. Die eretreckra^^^ Gesamt-Kilo- Bauer nun doch das Kind auf den Waldweg hinaus, belünderte. General IVancher d'Esp^. ga^.deshallb 

rSli^BPhSb meterzahl einbegriffen), und über die beiden ande- und Eos^io-Itapicui-u konnten ren Bahnen bi'ingt sie detaillierte Ausfühinmgen, auf 
noch nicht ubergeben werden, kommen aber noch . ßpipopnhpu. rinch einsahen   übergeben 
im laufenden Jahre zur Eröffnung^ Die Soüth- 
.\merican Railway Construction Co. hat 
758,864 km im Betrieb. Im Bau befinden sich 32 
Kilometer von Foitaleza do Ceará nach Crato, 40 
Kilometer von Camioctm nach Tlierezina (Piauhy) 
und 32 Kilometer vop Fortaleza nach Itapipoea. Bei 
der Estrada Central do Rio Grande do Nor- 
te sind 100,944 km im Betrieb. Die Bauai'beiten 
schreiten regelmäßig fort. Das Netz der Pachtgesell- 
schaft Great Western of Brasil Railway 
Co. hat eine Ausdehnung von 1.598,859 Kilometer. 

die wir 
werden, 

bei anderer Gelegenheit noch eingehen 

Aus aller Welt. 
(Postnachrichttín.) 

sident von Magdeburg hat dem fi-anzosischen A^e- 
mu    ordneten Compere Morel, der am 13. April in íwéi so- 

Gegenwärtig ward an ^er Verlängerung der Conde ziaJistischen Demonstrationsver^mmlungen gegen ®    , , , T^;i^ AXT'oliT-irr.Tlno-f^ lihfV Hon Chauvinismus in 

Aber dieser Versuch, das Kind zu opfern, um das einem Korporal den Befehl, den Verwundeten .'den 
eigene Leben vai retten, mißlang. Die Wölfe stürm- Todesstoß zu geben. Da dieser sich w-ieigerte^ ifpr- 
ten an dem Bündel mit dem Kind voriiber, folgten derte der General einen Leutnajit .áuí,;{iie, 
dem Schütten weiter und zerrten schließlich den zu erschießen. Doch auch er widersetet-ejSiçh deíiiíBe- 
Bauer aus Seinem'Gefälirt. Die Frau verlor ^ie Be- fehl des Generals und ebenso ein. Adjutant, dpr.er- 
einnung und in wildem Galopp setzten die von Angst klärte, er könne dafür die Verantwqrl,^u]g,glicht'^über- 
gepeitschten scheuen Pfei-de die Fahrt fort. Als der nehmen Die Venvimdeten wm-cjfin [flaliç?; ilu^iil 
Schlitten mit den scheuen Tieren in die Stadt brauste Schicksal überlassen. Die Zurückgela^nen ,wur- 
tmd endlich zum Stehen gebracht war, fand man den jetzt ^-äßlich verstünuuelt aiJgefimdt;n. Der 

   die Bäuerin besinnungslos auf dem lioden des Ge- General müßte wissen, daß das Schiçksal.dei. Vijr- 

Ein verständiges Verbot Der Poüzeiprä- fã.hrtes. Die sofort au^es^dte Rettungsexpedition w^deten besiegelt ^i, wenn er^sie^schut^^^ 
etieß bald auf die zerfleischten üeberreste Grusnei- inicklasse, imd daß sie von den Arabern emoj'det 
jows. Als maji aber den Weg weiter zurückverfolgte, werden würden. , - u,i' 
entdeckte man auf der Sti-aße auch'bild ein klei- Der mi glückte 0zeanflug. Der nüt ,Taiu- 
nes buntes üündel: es war das in seine Tücher ge- tarn angekündigte Eeklameflug über . den Atlanti- 

d'Eu-Bahn nach Piauhy gebaut Für 113,651 Kilo- tiüllte'Kind, das ftiedlich achlief und nicht die ge- sehen Ozean g^taltet sich zu emer Komödie à la 
metcr sind die Pläne schon genelimigt. Jilankreicn sprechen souie, jeuu iseLcmguiife , .        , . 

Die V i a Ç ä o F e r r e a d a B a h i a hat 1.405,56 Ki- öffentlichen pohtischen Versammlungen im Regie- 
lometer im Betrieb, davon 123,13 Kilometer Breite ningsbezirk Ma^eburg ver^tcn und ihn denn auch 
spurlinie (1,6 m), 965,77 Kilometer mit 1 Meter Spur- glücklich aus der Stadt abgescho^n. In Braun- 
weite und 316,66 Kilometer mit 1,067 m Spurweite, schweig erhielt Morel schon 1^^ ^^ner Ankunft aiJ 
Im Bau sind 423 Tülom'eter, genehmigt die Pläne dem Bahnhof den Ausweisungstefehl aus der Stadt 
für 1.676,685 Kilometer. Die Victoria-Minas- Ein neuer Spionagefall in Oesterreich, 
Bahn ütergab die Strecken von Nack nach Cacho- Aus Wien wird unter dem 11. Apnl gemelde^Gms- 
eira Escura (19,976 km) und von Rodeador nach ses Aufsehen erregt die Verhaftrmg des Obeileut- 
Riacho das Varas (16,496 km) dem' Verkehr, so daß nants Cedomil Jandric des 3. bopnsch-herzegowi- 
feie nunmehr 527,755 Kilometer im Betrieb hat. Aus- nischen Infanteneregiments und seines Bruders Ale- 
serdeni sind die Pläne für 242,982 Kilometer geneh- xander Jandric. Cedomil Jandnc hat die Mihtar- 

akademie in Wiener-Neustadt mit doppelter Aus- 
Bei der Noroeste d o Brasil wurden im Jahre Zeichnung absolviert und war dann nach Bosnien 

1912 194 796 Kilometer von Jupiá nach Rio Verde ausgemusteit worden. Auf Veranlassung seines Aka- 
ulid 278 Kilometer von Porto de Fsperança nach demiekameraden, des Sohnes des Chefs des General- 
Correntes in Betrieb genommen. Der Verkehr er- stabs Conrad von Hoetzendorff -kam Jandric nach 
streckt sich jetzt also über 935 Kilbmeter. Die Go- Wien und an die Kriegsschule, wo er gleichfalls 
vaz-Bahn hat 225,807 Kilometer in Betrieb, von Kamerad des jungen Hoetzendorff war. Jandric unü 
denen die Strecke Tigre-Alto da Serra do ürubü sein Brudei' führten ein verschwenderisches Le- 
mit 221,922 Kilometer auf das Jahr 1912 entfällt, ben, und dm-ch ilu'e bedeutenden Geldausgaben 
Die Pläne für 991,333 Kilometer sind genehmigt, wm'' -= 
.\uf der Rede Su 1 -Mineira wurde durch die Er- daß 

ringste Verletzung aufwies. Man brachte es in die AVellmann. Nach einer Kleidung i^us Las Palmas, hat 
Stadt, wo es sich schnell von den Folgen der Kälte den Ballon Suchard n. dessen Abfahrt durch Man- 
erholte. gel an Gas verzögert wurde, ein neues Mißgeschick 

Ein schweresFlugunglück hat sich in Ka- betroffen. Durch die Unvorsichtigkeit eines Arbeiteis 
lifomien zugetragen. Die beiden nordamerikani- bheb das Hauptventil des zu dreiviertel gefüllten 
sehen Leutnants Rex Chandler und Brereton stiegen, 
in San Diego in einem Wasserflugzeug auf. Als sie 
über die See dahinflogen, stüi-zte plötzlich Chand- 
ler aus einer Höhe von über 100 Metern in' die 
Tiefe und wai- sofort tot Das Flugzeug bäumte sich 
auf und sclioß (Jann gleichfalls in die Tiefe. Leut- 
nant Brereton konnte zwar gerettet werden, allein 
e!' hat schwere Verletzungen davongeti'agen. Die 
Ursache des Unglücks ist noch nicht bekannt ge- 
worden. 

Der reichste Mann Englands gestor- 

©allons geöffnet, so daß sänjtliclies .Gas „cntwich. 
Der Vertreter der Unternehmer der beabsichtigten 
Luftfahrt nach Amerika erklärte, das Unternehmen 
sei aufgegeben. Die Teilnehmer kekren nach 
Deutschland zurück. Der echt amerikanisch ange- 
kündigte sensationelle Reklameflug Binickers über 
den Atlantischen Ozean mit dem Ballon Suchaitl 
hat damit einen grotesken und kläglichen Abschluß 
gefunden, daß man die unglücklichen Geldgeber iiot 
bedauern kann. Die ganze Geschichte mutet an'y^'ie 
die denkwürdige Komödie des -smarten Wellmann, 

ben. Auf seinem Gute, in der Nähe von Newiwrt, , der die jahrelangen \ort^reitungeji zu seinen beab- 
ist der reichste Mann von England, Viscomit Tre- . sichtigten Fh^n nach dem Nordjwl und über dfin 
degar, gestorben .Sein Jalireseinkommen, meist aus ' Atlantischen Ozean als nahienden Bei uf beti achtete. 

I una am-cn ime Mieten in Wales und anderen Teilen des Königreichs, I Bürger meis te r w ah 1 mi t HindQVlus s^en. 
rde die Pohzei auf sie aufmerksam. Man erfuhr, sowie großen Besitximgen, in Indien und anderen Nach siebenmaliger Burgcimcisten\ahl, die sechç- 
! ein llfuSSlic emer fremden Macl.t sehr Kolonien, ^-ertlen auf tiint Millionen IJollara «e-; man,intereinan<ler 

Öffnung der Strecke Guaxupé-Itiguassú (34 km) das Mufig tei ihnen verkehrte. Unlän^t früli erschien 

^it dd^^AWär^Hofrichter führte' in der Wohnmig sich der 30jährige Koch Giuseppe Marinelli aus Das Kreisamt hat den wiederimi■ gegen die C.ültig 
in Betrieb befindliclie Netz auf 1.082,24 Kilometer der Majorauditor Jaroslaw Kunz, d 
ausgedehnt Rii- die Verlängenuig der Linie von " ' ' 

schätzt. 
Selbstmord im Vatikan. Im Vatikan stürzte 

gebnislos verlief, kommt' jetzt endlich die Offen- 
bacli benachbarte Gemeinde Jüg-esheim zur Ruhe. 

Dt^eTJ-illeton. 
fährt ja so wie so gleich mit den Sachen dorthin, 
der empfängt ihn und sagt, wir kämen sehr bald . 

Bei ihrer Ankunft auf dem Bahnhof in Hamburg rüber zu ilu-er Begleiterin. Dies bewahrt^ eii.i reser- 
wurde die Baronin wiederum von einem Telegraphen- viertes ,aber freundliches -Schweigen. Ab^'am..ln- 

Die schöne Blonde. 
Kriminalgeschichte^von Hans Hyan. 

(9. Fortsetzung.) 
Der Postbote stand noch im Coupéeingang. 

Fräulein sah's. 

Das 

nur 
so 

T^Idne anne^Mutter\^^^^ für einen kurzen Be- nacht. Wichtig zu sprechen. Bin nur kurze Zeit dort, ebenso plötzlichen wie unmotivierten An- /luid Ab- 
mirdankbSl Sie ist IduR md verstellt ohne «-eitc Herzlich Dein Eberhai-tl," , : sage dieses Besuohes, So llo doch irgende.n Auge 
rem daß es nicht anders geht." „Ihr Sohn hat gefürchtet, die Depesche in Witten- w'achen und ihren Schleichweg, vei folgen. Sie;dach 

Tt aber" Die Baronin, die an das Stirn- berge würde uns am Ende nicht mehr eiTeidien", an den Professor von Lelmenwk. • : . 
runzein ihres Solmes dachte, der vielleicht doch nur sagte die Blonde. _    { Da klang in ün-eni öhr^ wi^er ^ino^^vita^ 

PnKon ííin Hotii Alfinn ein Trinkeeid Franz. Der eine Stunde eine halbe, am Ende gar nur übrig hatte „Ja, er ist so vorsorglich „ lobte die Mutter Nun stimme ,die glühende,, sehnsüchtig«' orte ,zu ihr , Geben Sie dem Mann g , sicherlich sehr wichtige Zusammenkunft ist er ja an solche Maßnahmen a,llei-dings auch wohl sprach, die alle Wünsche ,eines sturmisch schlagen- 
Zug fahrt gleich ab T)i»ner entfernte der Frau v Lehnemark lächelte unsicher. „Wenn gewöhnt . . . von seiner amtlichen Stellung her." | den Männerherzens yen-iet; und der Triumph ihrer 

Das und ein <ie den Diuiei du ^ ^ ^ Man müßte einmal „Wieso?" wollte die Gesellschafterin fragen, aber Schönheit, der Gedanke an die überall sieghafte 
doch so gern ^ßt l^^tt^ wy^ Srte di^ Züge nSehen. üTe Depesche ist schon vormit- der Diener kam mit dem Handgepäck. Der mach- Macht ihrer Reize zerstreute die Bedenken, 
hielt war alle., ^fünd?" fragte Fi-au von tag aufgegeben^! Vielleicht . . . aber nein . . . was te Augen, als er von den veränderten Bestimmungen ^ Daran, da'ß nicht der Professor von Lehnemaa'k 

,;;ííun, was sagst aber nein . . . was te Augen, als er von den veränderten Bestimmungen '     
7 oh"ripmTrk"als; sie wieder allein waren, etwas ängst- meinst du, Liebes?" hörte. r, , , , ,, i r »i t ' selbst, sondern eni anderer die drei Depeschen auf- Lehneniaik, a schöne Blonde hatte Zeit gehabt, ihren ersten ' Im Gedränge der Bahnhofshalle sah die Blonde, haben konnte ,daran dachte sie nicht. 

Die Gesellschafterin hob nur ihre runden Schul- wütenden Groll, den selbst diese Meisterin der Ver- das' schwarzbärtige Gesicht ihres Wilbert der auch , 
fern Sie die nie in Verlegenheit kam, war diesem Stellung nicht ganz hatte verbergen können, zu über- richtig für einen Atigenblick Mieder auftankte, . 
Ereign^iVegenüL; ra^ sie sah schnell ein, winden' Sie war jetzt um so scharmanter in ihrem der Di^^r ^ bepack der D™ das Verdeck 
daß es hier keine Wahl gabl So sehr auch der ±n- Wesen, ats sie sich sagte: alles das, was eigentlich des Autes lud. Die Blonde lachte le -. t , 
halt des Teleirramms sie ergrimmttíí; weil er ihre heute nacht liätte geschehen sollen, war ja am nach- „Du bist so heiter, Kind! sagte Frau von Lt ^ 
Pläne über den Haufen warf, so wenig durfte sie sten Tage ebensogut möglich! filtert wollte am mark „Mir ist immer ein wenig bange m so e 
zöo-ern ,ihro Ansicht auszusprechen und damit, im Bahnhof sein:, hatte er ihr in dem letzten ^i<^ ge- fi-emden Stadt! -r,, , lapiup wieder 
A.ua-enblick wenigstens, ihr Interesse zurückzustel- schrieben, und aus der Restauration heraus Köbach- "^ahal . . . Die Blonde lachte wledei . AugenDiick wenigsten«, u Der setzte sich also ohne weiteres ins Auto „Aber ich fi-eue mich, wenn du gliickhcli bist! 

Wenn der Herl- Professor schreibt, er Will Sie. und fuhr ihr und der Baronin nach, wenn es dem „Ja!" Es klang hart und X« 
ii(£e cnädige Frau heute nacTit nodh sprechen, dann Schlauen nicht sdion am Halteplatz gelmg!,. die derte sich em bißchen, aber sie hielt dafür. mcM ^ 
Ä er daför wohl seine Gründe habenl" Adresse des Hotels ,die sie ja dem Chauffeur laut an einem heben Menschen kann so sem, %vie man 

Die Schöne saffte das ruhig und gelassen, aber sie genug zurufen konnte ,zu erhaschen. Und dann wußte es sich -«unscht. ... 
vÄde": dal ih,Än.n.e; so^tso au?h sofort^ daß irgend sÄÄÄ 

Tipiben<;wiirdiír und warm.'jetzt kühl, gemessen klang. Planes für diesen Abend unmöglich machte. Außer-   , j « «r Tii-„ftov 
Frau von Lehnemark konnte nicht anders, als dies« dem konnte sie sich ja vom Hotel aus gut mit ihm tes Telegramm, in dem der Profess 

plötzliche Aenderung im Wesen ihres Lieblings mit verständigen ,da gab es zu jeder Tag- und Nachtzeit 

"TÄiein, Wie unrecht es von n.ir war. Sio Ä4ftcJ«ten 

""í,ÍT„.ÍÂ^cl;?SnrÂ.derGe. S'"Kat^ beugte sid. 
seííschafterin ihre wie schlanke, weiße Tierchen im die Blond« und nahm die Hand der Matrone sie zu alte Dame fand Avenig Auffa ^es diesei 
•íohnR ruhenden Hände streichelnd Wir fahren ja küssen. Die aber zog sie, von diesem neuen Beweis echließhchen Absage; sie kannte ilÄ^ 
Sfon wÄd^liäeÄuhS 5er Güte Ih..«, Kindes gan» hins^rissen, an sich widlte daß er çrn e n h.ßoh™ m moigen irun ZU ut.1 1 ....j hliolr- eingriff; feie wehrte sich auch kaum noch gegen die- 

sen immer liebenswürdigen Egoismus und sprach da- 
Bberhard am Ende auch im Hotel warten! Der Diener ten. 

Das war eine schwere Stunde für Dr; Schavrèll, 
als er am Mittwoch erfuhr,, er würde^am folgèndon 
Tage nicht nach Hamburg fakreii können. Er hoffte 
noch bis Donnerstag, aber dié Recherchen in dieser 
verteufelten Mordgeschichte halten keinen greifbaren 
Erfolg. Vielleicht.liät.te sein.nochmAhges Vorstellig- 
werden bei dem Dirigenten der Kriminalpolizei, man 
solle ilm wenigstens für ein bis zwei Ta^ béiú-tóu- 
ben, trotzdem Erfolg gehabt, 'wenn sich nur »r. 
Schavrell hätte entschließen könnra ^semé Kái^n 
gana aufzudecken. Aber dás wáy ein zifi' fixen luco 
gewordener Aberglaube bei ihm; ,,Sprint 
her über eine Sache, so wii'd nichts driausl 'Dösi^Id 
hatte er auch in diesem, Falle nur- die notdürfti^ten 
Andeutungen gemacht, die, dem Chef die UeberZeu- 
gung, es handle sich' da .wirklich um ein^n ^ollbe- 
fetätigten, schwerwiegenden Fall, nicht hatten bei- 
bringen können. , ' . ; , , 

„Ich kann: das: nicht verantworten, wenn .icli ^ie 
jetzt gerade ^fortlasse; liebex'i Doktor' ^ sâigte djçf 
gienins^rat. ,;Schicken'Siç Ihro. I^ute mit ^md, 
nachrichtigen Sie die dortigen Behörden, die ja auch 



Deutsche Zeitung: — Donnerstag, den 22. Mai 1913 

keit der Walü eingelegten Pi-otest diesmal abge- 
\viesen und die klagende unterlegene Partei zu den 
Kosten verurteilt. Die Gemeinde Jügesheim hat also 
nach dreijährigem Kampfe ihr Oberhaupt, und der 
arg auseinander geratene Eürgerfrieden wird nun 
>vohl auch wieder einziehen. 

E i n E r h o 1 u n g s h e i m für Seeoffiziere und Aus - 
landsdeutsche als Jubiläumsspende. Zum itegie- 
iTingsjubiläum des Kaisers beabsichtigt die Göttin- 
ger Bürgerschaft eine Stiftung zur EiTichtung eines 
„Erholungsheims für Offiziere und Beamte der deut- 
schen kaiserlichen imd Handelsmarine" in Göttingen. 
JDas für das Heim notwendige Gelände will die 
Stadtverwaltung am Hainberge zur Verfügung stel- 
len. Das Heim soll gleichzeitig auch für Beamte-, 
Angestellte und Ansiedler der deutschen Kolonien 
und für Auslandsdeutsche bestimmt sein. Man er- 
^val*tet, da|ß sich bei dem nationalen Chai'aktei dei 
Stiftung weitere Kreise an der Aufbilngung der Mit- 
tel beteiligen werden. — Der Kreistag des Kreises 
iWorbis beschloß, sich an der Provinzialspende zum 
Begierungsjubiläüiu des Kaisers mit einem Betrage 
1000 Mark zu beteiligen und ferner als Kreisspende 
am 15. Juni 1913 und vom Jalu-e 1914-ab alljährlich 
am Sedantage bis auf weiteres 500 Mark als (Beihilfen 
an Veteranen und deren Hinterbliebene auszuzahlen. 

Lage ist, wie man sieht, jüber die Mäßen schwie- 
rig, und die konservativ gerichteten Geister haben 
allen Anlaßt über- den unvermeidlichen Zwist be- 
unruMgt zu sein. Die Unkluglieit in Haltung und 
Handlungen nimmt auf beiden Seiten zii, und die 
durch ihre Leidenschaften Verblendeten scheinen 
der Stimme der Vernunft jiicht gehordien zu wol- 
len. Mit aufi-ichti^em bedauern sehen wir den Prä- 
sidenten der Kepublik selbst, der sich doch diesem 

Es ist nichts so dumm, es findet doch imimer 
sein Publikum. Aber reichsdeutsche Blätter sollten 
sich trotalem schämen, Elaborate wie das nachste- 
hende zu veröffentlichen: „16.000 Todesopfer 
bei einem brasilianischen Eisenbahn- 
bau. Das italienische Auswanderungsamt gibt der 
Presse bekannt, daß| eine nordamerikanische Gesell- 
schaft unlängst eine Eisenbahnlinie durch die Staa- 
ten Matto Grosso und Amazonas in Brasilien längs 

Bundeshauptstadt. 

Abonnement s. AVir wären unseren in den Vor- 
orten wohnenden Abonnenten, in deren A\ ohnung. 
der Cobrador bereits einmal oder auch schon öf- 
ters; vorgeblich vorgfesprochen hat, dankbar, wenn 
sie die Ijiebcnswürdigkeit haben wollten, die fälli- 
gen Abonnementsbeträge in unserer Geschäftsstelle, 
Rua dos Ourives 91, zu entrichten. Die Geschäfts- 
stelle ist von 8 Uhr morgens bis 5 Uhr abends ge- 
öffnet. und während jener Tagesstunden, während 
deren die definitive Quittung nicht ausgehändigt wer- 
den kann, kann das Abonnement gegen provisorische 
Quittung erlegt werden. Die definitive Quittung folgt 
dann durch die Post. 

Z u r L a g e. In einigen Blättern der Bundesha:i^t- 
stadt ist behauptet worden, die herrschetóe Partei 
im Staate Minas werde sich über der Frage der 
Kandidatur Campos Salles spalten, da die Minorität 
durchaus die Wieder auf Stellung des Exprasidenten 
verlange. Diese Behauptung wird von den Minas- 
leuten entschieden bestritten, und zwar gerade auch 
von den Parteigängern jener Kandidatur. Sie ei - , 
klären, daß sie zwar die Aufstellung des Herni Cain- 
pos Salles gern gesehen und als eine glückliche. Lo- 
sung- der Krise betrachtet hätten. Nachdem sie aber 
in der Konferenz der Staatspartei überstimmt wor- 
den seien, bleibe ihnen als wohldisziphnierten Par- 
teimitgliedern nur die Unterwerfung ^ter den Mehr- 
heitsbeschluß, die sie ohne jeden Hintergedanken 
vollzögen. Der erste, der sich in diesem Sinne äus- 
serte, war Herr Francisco Salles, der tekannttoh 
am wärm&ten für den Vorschlag; des Herrn Pin- 
heiro Machado eingetreten ist. , . , „ , 

Das Jornal do Çommercio" äutert sich fol^ii- 
dermaßen über die Lage: „Die poüti^he Lage bie- 
tet niciit mehr das hoffnungsfrohe Bild wie in den 
letzten Tagen. Wir wiesen gestern schon auf die 
Motive hin, die von beiden Seiten geltend ^macht 
werden. -Später stellten wir fest, daßi die Kolliga- 
üon wirklich die Kandidatur Campos Salles nicht 
annimmt, vielleicht die einzige, die aug^blicklich 
die Geister hätte beruhigen und das \ ertrauen des 
Auslandes zu Brasilien wiederherstellen können. 
Nichts nützte dem vorgeschlagenen Kandidaten aas 
wertvolle moralische Indosso, das ihm der gegen- 
wäi'tige Präsident von São Paulo Dr. llodngues A - 
ves gegeben hat als einen neuen Beweis seiner 
selbstlosen Bürgertugend und seiner hohen Einsicht. 
Die waliren Patrioten ohne Parteischeuklappen, die 
nur die Eintracht und das Glück Brasiliens im Auge 
haben, können nicht umhin, diese lie^gen Zwistig- 
keiten zu bedauern, die eine wahre Gefahr iui' üas 
Land bilden. São Paulo woirde dank semer hohen 
politischen Kultur und der einzigartigen unpai^i- 
ischen Position, in der die Ereig-nisse es fanden, 
von beiden Seiten umworben, deren \ orliebe sich 
einerseits Herrn Campos Salles, anderseits Heini 
Rodrigues Alves zuneigte. Der erste nahm das An- 
gebot Partei- oder Kampfkandidat zu sem, nicht 
an war aber bereit zuzustimmen, wenn seine Kan- 
didatur den Beifall des ganzen Volkes fände und als 
Fiiedensuntei-pfand betrachtet würde. Die Paulista- 
ner Republikanische Partei stellte sich zu der Kan- 
didatur sympathisch, und Herr Rodiigu^ Alves un- 
ter ähnlichen Verhältnissen aufgefordert, lehnte ab 
und bat die Offerenten (die Kolligierten), ihre Stim- 
men seinem der Präsidentschaft würc^en L^ds- 
mann zu geben. Die. Kolligation gab di^em Wun- 
sche nicht Folge, weil sie sich fik stark halt und 
theoretische Griinde füi- ihre Ablehnung findet. Die 

schließlich wissen werden, was in solchem Fall zu 

'^"^^d'als Dr. Schavrell wieder und wieder Einv,^än- 
de machte, sagte der Chef: „W^enn Sie nicht Sie 
wären, dann vielleichtl Aber so geht es nicht. Sie 
müssen hier bleiben 1" i n 

Das war ja ein hohes Lob, aber Dr. Schavrell hatte 
in diesem Äugenblicke gern darauf verzichtet. 

Und der Donnerstag kam heran, Em bleigrauer 
Himmel lag in der Frühe des Augusttages über der 
gewaltigen Stadt, die sich unter der unaufhörlichen 
Hitze des Jahres stumpf und träge dehnte. Schon 
am Morgen spürte man die Gewitternalie, die selbst 
im Menschenwesen voller Spannung zitterte und sich 
nicht entladen wollte. Aber um die erate Mitt^- 
stunde schwand alle Trübe; und als seien die Wet- 
ter in der Ferne niedergegangen, teilte sich auf ein- 
mal der schwere AVolkenVorhang, und die Sonne 
trat wieder ilirc brennende Herrschaft an. Am Nach- 
Inittag thronte der azurne Himmel wolkenlos bis an 

, den fernsten Horizont und hatte überall seine dunk- 
len Feinde zurückgeschlagen. 

Das hatte Dr. Schavrell alles mitangesehen vom 
Fenster seines Bureaus, das er an diesem Tage 
verließ, in der Hoffnung, eine Wendung in der Mord- 
sache könne seine Fahrt nach Hamburg mit dem 
ö-Uhr-25-Zuge doch noch ermöglichen. Aber das er- 
lioffte Wunder blieb ausi; es w^urde ein viertel, es 
/wurde halb seclis . . . niit der Uhr in der Hand, rie- 
bernd vor grenzenloser Unruhe ,sah Dr. Schavrell in 
seinem Geiste den Zug abfalu'en. . . • 11. j i 

Da fieUs ihm schwor aufs Herz, ob es nicht doch 
richtiger gewesen wärei,, den Sohn der bedrohten 
Frau, den Professor von Lehnemark über die ganze 
Größe der Gefahr aufzuklären, statt ihn, in seinei 
•Arglosigkeit bestärkt, ruhig fortfahren zu lassen. . . 
Und jetzt ,wo ein tückischer Zufall seine eigene Tä- 
tigkeit in der Sache lahlegen wollte, war erldainoch 
berechtigt, rulüg zuzuschauen^ und diese schwere. 
Verantwortung den beiden Knminalschutzleuten zu 
übertragen ,die bei all ihrer Tüchtigkeit doch nui 

siüenten aer itepuoaiK seiosu, uer sicn uuuu uiuotijn | ucn 
hitzigen Kampfe fernhalten sollte, sich mit Leiden- der Flüsse Madeira und Mamore fertiggestellt hat 
Schaft in das Getümmel stüi'zen. Wir haben die Die Arbeiten fanden unter so ungiuistigQii klimaü- 
Pflicht diese Malmung zu geben, und bedauern, daß i sehen und allgemeinen Bedingungen statt, daß von 
seine Freunde von beiden Seiten ihn nicht davor | deu ersten 300 angeworbenen Ai-beiteni, die samt- ^ 
zu be waliren vermochten." Sein' richtig'! | lieh Deutsche waren, nicht ein einziger am. 

Aus der gegenwärtigen Xia^e wird jet^t niemand | Leben blieb. Oie ücgierung des Oeutsclien 1 
mehr klug. Nicht nur jeden Tag', jede Stundeiliörtlman , dies mußte damals eingieifen, uni weitere Liiischif-1 
etwas Neues: alles rettet das teure Vaterland d. h. ; fiuigen nach dem Unglücksort zu yerlündern und I 
jeder ist bemüht, sein rein persönliches Interesse als iüi' die Heimfahrt der bereits in Brasilien Angelaiig- 
das des Landes und der souveränen Nation hinzAistel- i ten zu sorgen. Diese Tatsache wuixle damals auch 
len. Ueberau vermißt jnan den entschiedenen Tbn. | von dem italienischen Auswandeningsamt bekannt- 
Nach jedem Projekt hört man ein langgedehntes gegeben, ohne daß es aber gelungen wäre, die heini- 
Aber. Die Versöhnungskandidatur wird, wie es liehe Anwerbung neuer Arbeitskräfte m Itahen zu 
scheint, doch nicht zustande kommen. Die Politiker. verhindern. So sind weiter zahllose Auswanderer 
)8a"x>n és wohl lücht offen heraus, aber man 'Jiört les am gelben Fieber und an der Malaria zugrunde ge- 
•01° dem Tone und liest zwischen den Zeilen der gangen: im ganzen gibt der Bericht die Zahl der To- 
Artikel daß die Kandidatur Campos Salles die niei- desopfer für den Bau der Stroclce von 330 Kilome- 
ßten von ihnen nicht befi'iedigt hat. Seit der ersten ter auf 16.000 au, ungerechnet derer, die krank die 
Pi'äsidentschaft des genaimten paulistaner Politikers Arbeit verließen, um in den Hospitälern der umlie- 
sind eine ganze Reihe von Jahren vergangen und,genden Städte zu sterben. Dieselbe Aktiengesell- 
inzwischen hat sich vieles geändert. Gerade die Leu- schaft, die diese Hekatombe auf dem Ge^^vissen luit, 
te die ihm Opposition machten, befinden sich jetzt schickt sich jetzt an, im boii\ ianisclien Gebiet auf 
in hervoz'ragenden Stellungen, und sie befüixsliten, dem linken Ufer des Ilusses Mamoié eine neue Li- 
daß sein nochmaliger Aufstieg zum Cattete, ihren nie zu bauen. Das italienische Amt hat in Eifahmiij^ 
'Sturz zm- Folge haben würde, und da sie jiatürlicli gebracht, daß eine Massenanwerbung in Italien be- 
ihre rein persönliche Aiigst für eine Besorgnis ums vorsteht, und fordert dahei alle italienischen Behöi- 
liebo Vaterland erklären, so gehen sie mit deriWeis- den aut, mit jedem gesetzimiäßigeu Mittel den Agen- 
heit hausieren, daß die Kandidatur Campos Salles ten der Gesellschaft entgegenzutieten. 
nicht den Bedürfnissen der gegenwäi-tigen I.age ent- i Das italienische Auswandeningsamt ist eine Be- 
spreche. Das status quo muß eben erhalten bleiben. ^ hörde, die von ihm verbreitete Lüge ist also eiue 
— Herr Rodrigues Alves befindet sich in demselben amtliche Lüge, die iriit Recht allgem^ein noch schär- 
Fall. Die Leute, die seinerzeit die Koalition bildeten fer verurteilt wü-d als eine private Lüge. Das Aus- 
und seine Pläne betreffend die Kandidatur Bernar-, wanderungsamt hat sich noch nie durch besondere 
dino de Campos' durchkreuzten, glauben nicht da-; Vorliebe für Brasilien ausgezeichnet, obwohl es den 
ran, daß er alles Gewesene schon vergessen hat. : Italienern bei uns zu Lande großartig geht — man 
Demnach besteht auch gegen ilui der Verdacht, daß blicke nur einmal auf Säo Paulo und Rio Grande do 
er den status quo nicht aufrecht erhalten Wierde. íDas Sul! —, sondern hat im Gegenteil gegen uns schon 
muß aber nun einmal sein, denn die Politik macht manchèrlei auf dem Gewissen. Die Warnung \or 
den uneigennützigen Vaterlandsrettem nur ■ dann der Malaria, die aus dem Land.e dei Caml^agna, dei 
Spaß wenn sie iluien die Zukunft sichert. — 'Unter pontinischen und sonstiger ^lalariasümpfe kommt, 
diesen Umständen wird und kann eine Verständigung könnte humoristisch anmuten, wenn die Zahlen npht 
nicht zustande kommen und eiimial wird man das einen so sclu'ecklichen Eindi'uck machten. Leidei 
Tuch zwischen den verschiedenen Parteien zer- hat das italienische Auswandei ung.i>amt \ergeftsen, 
schneiden müssen. Die orthodoxen Pinheiristen sa- die ,,umliegend.en Städte anzutüliien, in deren Ho- 
gen jetzt schon, daß es absolut überflüssig sei, ian spitälern der Uebei-schuß über die 16.000 an Ort 
Versöhnungskandidaten zu denken, man müsse den ^ und Stelle Gestorbenen den Tod fand. Die nächsten 
Kampf" aufnehmen mid ihn zu Fjide führen. Des-' „umliegenden" Städte sind nämlich Manaus, Sta. 

halb müsse man die von Pinheiro empfolilene V er-, Cruz in Bolivien, Cuzoo in Peru und CXiyabá in Alatto 
söhnungskandidatur des Herrn Campos Salles fallen Grosso, samt und sonders divei-se geographische 
lass<in imd ihn selbst aufstellen. Die Vertreter der; Breiten- oder Längengrade von der Madeira-Mamo- 
Koalition "haben vorläufig noch nichts gesprochen,' ré-Bahn entfernt. Das war dem italienischen Aus- 
aber man merkt es ihnen an, daß sie vonider Versöh- wanderung^int ebenso unbekannt wie die Tatsa- 
tnungspolitik kein Result-at erwarten und sich für che, daß die Madeira-Mamorébahn überhaupt keine 
alle Eventualitäten rüsten. Deshalb sprechen sie von i 16.600 Arbeiter beschäftigt hat, so daß unmöglich 
Lauix) Sodré, von Assis Brasil, von Dantas Barreto ' 16.000 an der Balmlinie selbst und noch, so und so 
und anderen Kandidaten. Eine Entscheidung ist we-, viele in den „umliegenden" Städten sterben konn- 
der öffentli^i: noch geheim getroffen worden, und ten. Nicht einmal die 300 Deutschen, die angeb- 
das ist allem Scheine nach deshalb nicht géschehen, | hch zuei-st angeworben wurden, sind samt und son- 
weil die Koalition selbst ihre sicheren Kräfte nicht dei-s gestorben. AUei-dings ist es diesen armen Leu- 
kemit. Sie ist ein Zufallsgebilde und ilu-e Bildner ten, wie unsere Leser sich vielleicht erinnern wer- 

' wissen nicht, ob ihr Werk bei der erstenBelastimgs- [den, nicht gerade gut gegangen, und etwa 70 vOn 
probe nicht zusammenfällt: ob die Herrschaften^ die ihnen sind gestorben oder lauf längere Zeit krank 
bisher mit Pinheiro Machado immer Frieden gehal-J geworden. Das Deutsche Reich hat aber nicht nö- 
ten imd sich unter seiner politischen Fühi'ung sicher tag] gßhabt, für ihre Heimfahrt zu ^rgen, ^ndérn 
fülüen, nicht die Reihen verlassen, in welchen sie , die brasilianische Bundesregiei-ung liat sich ihrer in 
sich jetzt befinden, uiid zu ilirem alten Freunde , wirklich anerkennenswerter Weise angenommen. Es 
übergehen. Die Pinheiristen wagen wieder ihrerseits ! war von der Gesellschaft unklug', Nordeuropäer nach 

' der Koahtion nicht den Fehdehandschuli hinzuwer- dem IMadeira zu schicken, und das hat sie auch selbst 
fen, denn sie ist augenblicklich numerisch stärker, eingesehen, da die Leute nielir Kosten an Aerzten 

' und wie ihre Fülu'er nicht wissen, ob alle Stützen una Hospitalverpflegung bei Fieberanfällen verur- 
bei ilu- bleiben, so wissen wieder die Führer ider ian-! sacnten, als ilu-e Arbeit einbrachte. Seitdem hat sie 
deren Partei picht, ob diese Stützen der Koaliten ' ihren Arbeiterbôdai-f in Südeuropa gedeckt und es 
sich doch nicht stärker und zuverlässiger ei-wei-' muß merkwürdig berühren, daß, nachdomf zwei 
sen als es ihnen gefallen kann. Das Durcheinander Jahre lang keine Klage laut gewoiden wai, 
ist also imendlich; die Unsicheriieit ist so gi-oß, daß ' jetzt nach Fertigstellung des Bahnbaues das italie- 

'man lücht einmal wagt, das Präsidium der Bundes-' nische Auswc^iderungsamt auf emm^l mit seiner 
kainmer zu wählen. Bei dieser \\ ahl würde es sich Schauergeschichte hervortritt. 
schon herausstellen, wer der Stäi'kere ist, und das i Ein Lobliedauf die französische Frem- 

'will keiner erfahren, weil'er befürchtet, er könnte denlegion geht durch die landessprachliche Pres- 
'sich als der Schwächere erweisen.— So ist äugen) se. Die Brasilianer sind, das wollen wii- sofort an- 
blicklich die politische Lage in Brasilien. Solche ' erkannt betonen, den sonderbaren Gesang nicht zu- 
Unsicherheit herrschte nicht einmal in den denk-' erst angestimmt, sondern sie haben sich darauf be- 
würdigen Novembertagen des Jahres 1891 — kurz schränkt, dem französischen Kriegsministerium die 

[vorder Auflösmig des Nationalkongresses durch De-; Melodie nachzupfeifen. Wie wiederholt in den Tele- 
odoro da Fonseca: damals gab es doch wenigstens ' grammen berichtet wurde, ist der Mhere Bürger- 

'ein halbes Dutzend Mäimer, die da wußten, was sie meister von Usedom, Herr Troemil, in die Fi-emden- 
' wollten und die aus ihrem Herzen keine Mördergru- legion eingetreten und seinen um ihn sich ängstigen- 
' machten — sie wagten es jdie Entlassung des da-1 den Angehörigen aus Algier einen Brief geschrieben 
: mals allmächtigen Barão de Lucena zu verlangen. ; der nicht nur dm'ch die Deutsche, sondern auch durch 
' Jetzt wagt keiner etwas, nicht einmal ein offenes die fremde Presse die Runde machte. Die allgemeine 
! Wort! Was könnte wohl jetzt in Brasilien geschehen,! Anschauung ist, daß Ex-Bürgermeister Ti'oemil in 
' wenn ein entschlossener Mann auftreten würde, ein einem Anfall von Geistesgestörtheit den Vertrag 
'Mann wie Custodio de Mello z. B.? Er »würde jetzt mit der französischen Regierung imtors'cHrieben hiabo, 
vielleicht noch mein- ausrichten, als im Jahre 1891. | und deshalb Jiat das französische Kriegsministerium 

sich gezwungen gefühlt, die Erklärung vom Stapel 
zu lassen, daß Treomil im Vollbesitz seiner geistigen 
Kräfte sei und sich bei der Fi-emdenlegion sehr 
wohl befinde. Er selber soll wiederholt gesagt ha- 
ben, daiß es ihm bei der Legion sehr gut gefalle Und 
da ßer froh sei, „die wahrliaft väterliche französi- 
sche Disziplin imd die wunderbare Behandlung der 
Legionäre kennen gelernt zu haben. Die Ernälirung 
sei bei der Fremdenlegion unvergleichlich besser 
als in den deutschen Kasenien und er, Troemil, bren- 
ne darauf, in Marokko ins Gefecht zu kommen, damit 
er befördert werde. Nach dem Ablauf der gesetzlich 
festgesetzten Fi-ist werde er sich das französische 
ÍBürgerrecht erwerben. — Hätte der hohe Herr, der 
Kriegsminister des Vaterlandes der Freiheit, Gleich- 
heit und Brüderlichkeit, el\vas menschliches Empfin- 
den, dann würde ümi bei dem Gedanken an die 
Fremdenlegion, dieser Scliinach Frankreichs und der 
gesitteten Welt, blutige Scham ins Gesicht stei^n, 
er ist aber skupellos genug, um diese Institution nicht 
nur zu verteidigen, sondern sie geradezu als vor- 
bildlich sinzustellen, die zum Himmel schreiende 
Barbarei eine „väterliche Disziplin" zu nennen. Die- 
ses zeugt entweder von einer nicht mehr zu über- 
ibietenden Begriffsverwirrung oder von einer Miß- 
achtung aller Gesetze der Menschliclikeit, über die 
inan sich auch dann wundern dürfte, wenn man sie 
nicht bei einem französischen Alinister, sondem bei 
einem Häuptling im innersten Afrika antreffen wür- 
de. — In der Fi-emdenlegion soll eine „wahiliaft 
väterliche DiszipUn" herrschen, sagt Kriegsminister 
Etiénne, und die franzosenfreundliche Presse betet 
ihm den Spruch gedankenlos nach. Lassen wir diese 
„walirhaft väterlidie Disziplin" von einem Manne 
schildern, der selber längere Zeit bei der Fremden- 
legion war: 

„Der Legionär marschiert. Vierzig Kilometer im 
Tag sind idtie festgesetzte Müiimalleistung. Das muß 
er leisten können, Tag für Tag, ohne Unterbrechung, 
ohne Ruhetag, wodienlang. Das ist von allem Anfang 
an der Zweck der Ausbildung. Der tägliche pas 
.gymnastique, der lange federnde Scluitt der Legion, 
in einer Dosis von den Mannschaften verlangt, die 
jedem europäischen Kompagnieclief imglüubigcs Er- 
staunen abringen Würde, ist weiter nichts als eine 
Vorübung zum Marschieren. Mehreremale in der 
Woche, finden Uebmigsmärsche statt, über eine nie- 
mals geringere Distanz als 24 Kilometer, in voller 
kriegsmäßiger Bepackung, in dem sich stets gleich- 
bleibenden I.egionstempo von 5 Kilometern in der 
Stunde.Keinerlei,'Zweck ist mit den Uebungsmärschen 
verbunden, als ausdauerndes, rasches, ^larschieren, 
Sie endigen weder mit einer Felddienstübmig, noch 
haben sie Uebungsaufgaben wie Aufklärungsdienst 
oder Geländeerforschung durch Patrouillen. Es ist 
nichts als Marechieren im vorgeschriebenen Tem- 
po, ein Dalüiistampfen, um ein gestelltes Pensum 
zu erledigen. Die marches militaires, wie die 
Uebungsmärsche genannt Werden, beginnen gewöhn- 
lich lun zwölf Uhr mittags, wenn die Sonne am heiße- 
sten breimt, nach einem Morgen anstrengenden 
Exerzierens, damit sie unter erschwerenden Umstän- 
den stattfinden und eine praktische Uebung darstel- 
len. Auf irgendeine der Militärstraßen, die nach al- 
len Himmelsrichtmigen von Sidi-bel Abbès auslaufen, 
wird mindestens bis zum zwölften Kilometerstein 
marschiert und dami umgekehi-t.. . Immer wird 
dem Legionär eingebläut, da^ er auf der ganzen, 
Potteswelt zu nichts da ist, als zum marschieren. 
Wenn der- Hunger ihn im Magen quält und der Durst 
ihm die Zunge vertrocknet, so ist das bedauerlich 
für ihn, aber noch lange kein Grund, nicht weiter 
zu marschieren'! Er darf müde sein, todmüde, total 
erschöpft — aber er darf niòht aufhören, zu mar- 
schieren. Wenn seine Füße bluten und Seine Fuß:- 
sohle brennt wie höllisch.es Feuer, so ist das trau- 
rig — aber das Marschtempo muß unverkürzt das 
gleiche bleiben. Die Sonne mag brennen, daß die 
Rinne wirtein, vorwärts muß er. Seine Aufgabe im 
Leben ist, zu laufen. Das größte Verbrechen, das 
er begehen kann, ist — auf dem Marsch zu ver- 
siagenM lEine unmögliche Marschleistung gibt es 
nicht iür idas Regiment der lYemden. Jedem Ein- 
zelnen ist eingeimpft, hineingehämmert in den Scliä- 
del, daß er zu marschieren liat, solange er seine Bei- 
ne noch regieren kann, dann soll er wenigstens noch 
versuchen, zu kriechen." Das ist die „walirhaft vä- 
terliche DisTiiplin: jetzt wollen wii- uns von demselben 
Manne die „wunderbare Behandlung mid unver- 
gleiclüich bessere Verpflegung" sdüldera lassen: 

„Die Lölmung beträgt fünf Centimes im Tag, un- 
gefähr ein Fünftel der Löhnung eines deutschen Sol- 
daten ISchon der einfache Vergleich, wirkt grotesk. 
Wenn man aber bedenkt, daß der Fremdenlegionäa- 
èeine Haut „verkauft", daß er ein „bezalüter" Söld- 
ner ist, so ist der Vergleich geradezu verblüffend... 
Ganz abgesehen davon, daß Frankreich mit dem bil- 
ligen Menschenmaterial der Legion seine algeri- 
schen Grenzen schützt und Schritt für Schritt die 
südlichen Oasen erobert, daß überhaupt in den ewi- 
gen Kämpfen in den französischen Kolonien fast nur 
die Truppen der Legion figurieren. Nein, rein go- 

ausführende Organe, Hände, und keine selbstständi- 
Igeii Geister waren?! . . Wie, wenn böse Zufälle die 
' Energie und Umsicht der beiden Beamten lähmten 
'. . . wenn der verbrecheiische Plan, den er wochen- 
lang hatte wachsen- und erstarken sehen, den er, 

i wenn aucli nur indirekt, durch sein Zuwarten selbst 
' gefördert hatte — wenn dieser schändlich© Plan 
i jetzt zur ruchlosen Tat wurdei, dem vielleicht ein 
kostbares Menschenleben zum Opfer fiel?! . . 

I Dem Kriminalkommissar wurde heiß und kalt bei 
seinen Gedanken. Mit wahrem Feuereifer setzte er 
vor sich selber die Gründe auseinander, die ihn ge- 
zwungen hatten, so, wie er es jetzt nicht mehi' ändern 
konnte, zu handeln! Sein Wille war, das durfte er, 
ohne sich selbst zu belügen, w^olü sagen ,der beste 
von der Welt, und er wußte auch, daß seine Fähig- 
keiten der gestellten Aufgabe gewachsen waren — 
diesen leidigen Zufall ,der ihn im letzten Au^n- 
blick persönlich mattsetzte, den hatte er doch nicht 
voraussehen könnenv! Aber war es nicht außerdem 
seine Pflicht, diesen gefährlichen Verbrecher, der 
hinter der ganzen Sache stand und der sich bis zum 
entscheidenden Schlage schlau verborgen hielt, un- 
schädlich zii machen? Stand nicht das Interesse der 
Gesamtheit, die ein solcher Schädling fortwährend 
bedrohte, höher als das des einzelnen ,der ja deshalb 
keinen ernstlichen Schaden zu erleiden brauchte, 
wenn man sich auch seiner als eines menschlichen 
Köders zu bedienen gezwungen war? . . . Und wäre 
denn die Gefahr von der Baronin ein für allemal 
abgewendet gewesen, wenn man diesen Anschlag 
des merkwürdigen Gaunerjjaares schon im Keim zer- 
treten hätte? . . Er, der Kommissar, konnte Frau v. 
Lehnemark nicht auf. Schritt und Ti'itt bewachen 
und konnte vor allem der ideaUstischen und enthusia- 
stischen Denkweise der alten iDame nicht steuern, 
die immer wieder den besten Boden für solche Ueber- 
rumpelungen hergab! . . ? 

Dr. Schavrell ging mit raschen Schlitten in dem 
graußen Raum seiner Ahitsstube hin und her. . . 
Sein gewandter Geist sclilüpfte hierhin und dorthin; 

.aber soviel er auch zu seiner Rechtfertigung bei- 
Ibrachtey daâ Inda seiner ganzes PhilosopKie war 
'doch die Unzufriedenheit mit sicfi selbst und die 
furchtbare Angst um das Leben der Frau, die einem 

I vielleicht gräßlichen Geschick entgegenfulir. . . 
' Freihch für heute hatte er so ziemlich jede Ge- 
fahr beseitigt; die Idee mit den drei Depeschen, die er 
einem Kollegen iu Kiel zur Aufgabe telephonisch 

' mitgeteilt hatte^ war ihm gekommen, als er einge- 
sehen hatte, daiß es sich vor allem darum handel- 
te, Zeit zu gewinnen. . . Daß Frau v. Lehnemark, 
deren beinah' folgsame Liebe für ihren Sohn Dr. 
Schavrell woM erkannt hatte, den Anweisungen der 
beiden ersten Telegramme, im Hotel zu warten, un- 
bedingt Folge leisten würde, daran zweifelte der 
Kommissar keinen Moment. Und damit hatte er einen 
iA.bend und eine Nacht für sich erobert! . . . 

Aber auc hdiese Nacht ging vorbei. Und wastwürde 
sein, wenn die nächste Sonne heraufleuchtete? 

Den Beamten erfaßte eine Ai't von toller Ver- 
zweiflung. Es gab nur eine Lösung für ilm: Der Mör- 
der jener Frau in der Rottenburger Straße mußte 
entdeckt werden! . . Durch ihn! . . Und auf der 
Stelle! 

Und - da, unter diesem entsetzlichen Gewissens- 
druck wurde das auf seinem Gipfelpunkt hinaufge- 
schi-aubte Deiiiken des einsamen Mannes zu einer 
Art von hellseherisclier Allwissenheit: Er sah das 
altmodisch eingerichtete Zimmer ,in dem die Rent- 
nerin ermordet aufgefunden worden wart,, so klar 
vor sich, als stehe er mitten auf dem buntgestickten 
AVollteppich ,der dort den Boden deckte. . . Er blick- 
te in diesem Zimmer umher, über das tief nachge- 
dunkelte Zylinderbureau hinweg, über dem der Kranz 
der Silberhochzeit zwischen alten ,verblaßten Pho- 
tographien hing, die aus der ÍTugend der Ermordeten 
herstammten. Sie mußte alt gewesen sein ... ja 
... in der Tat, in den Sechzigern, erinnerte sich 
der Kommissar, der auf seiner rastlosen Zimmerwan- 
derung stehen geblieben war und, einem Clairvoyant 
gleich, durchs offene Fenster in den wie in goldigem 

Glas hinabsinkenden Tag starrte. . . Und trotzdem 
war sie . . . die Alte . . . noch so lebenslustig ge- 
wesen . . . machte Bekanntschaften . . . Da, auf dem 
Tisch, auf der giünen Plüschdecke, neben dem Gold- 
fischglas ,da lag ja    

Als wäre eine Feder in ihm jäh zersprungen, s© 
riß es den Kommissar zusammen. . . Noch eine Se- 
kunde, während er auf den wenig'gepflegten Sclmurr- 
bart biß, nachdenken — dann den Hut vom Nagel — 
die hallenden Steintreppen hinab ,in dem weitläufigen 
Gebäude. — 

Und draußen Sonne . . . Abendglut . . . hastende 
Menschen und Lärm. 

„Auto!" 
Er raste hin nach dem Mordhaus, ging an den 

den Eingang sixirrenden Polizisten vorbei, ohne sie 
zu sehen . . . hinein . . . 

Ja! . . . 
Da liegt es! . . 
Ein gewöhnliches, in roten Samt eingebundenes 

Photegraplüealbum. . . Auf dervierten Seite und 
ebenso auf der neunten fehlt ganz unmotiviert, mit- 
ten zwischen den andern je ein Bild. i 

Das hatten Dr. Schavrell ebenso wie seine Po- 
lizeikollegen sofort am ersten Tage gesehen, ohne 
eine Konsequenz daraus zu ziehen. 

Jetzt ging der Kommissar mit dem Album . zu 
einer im Parterre wohnenden AVit'we, die mit der Er- 
>nordeten bekannt und Jjerreundet gewesen wai\ Und 
izwei Minuten später wußte er, da^ß die beiden jetzt 
fehlenden Photographien noch wenige Tage vorher, 
am Geburtstage der Toten ,an ihrem Platze gewe- 
sen waren; daß beide Bilder eine und dieselbe Per- 
son, einen ehemaligen Bekannten der Rentnerin, 
einen Agenten, vorgestellt hatten, der aber, soviel 
die Witwe unten im Parterre sich erinneije, gehört 
zu haben, seit Jahren nicht mehr zu der alten Fi-au 
ins Haus gekommen wäre. . . 

(Fortsetzung folgt.) ^ 
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bchäillich, roiii vom Standpunkte des Uiiternehniers 
der Frenidenlegioiuü' ist nur zur Hälfte Soldat. Zur 
anderen Hälfte ist er Arbeiter; Ziininermann, ISIa-u- 
rer, Wegebauer und Lastträger. Er ist ein so billi- 
ge:- Arbelier, daß, vric gesagt, der geringste chine- 
sische Kuli nicht mit ihm konkurrieren könnte. Er 
bekommt Kleidung, Nahrung und vier Pfennige 
täglich — der billige, billige Legionär. Zugleich 
kann er als Soldat in den liäßlichsten Klimaten, zu 
den gewagtesten Operationen verwendet werden, 
weil kein Hahn nach ihm kräht, und weil seine 
Kommandeure keine Rechenschaft für sein Leben 
abzulegtin haben." So schreibt Erwiii Bosen in sei- 
nem vielbeachteten, aber von keiner Seite wider- 
legten Buche „In der Fremdenlegion" und unge- 
zählte andere haben vor und nadi ihm in demselben 
Sinne geschrieben. Trotzalledem kommt aber ein 
fi-anzöfeischer Minister und posaunt in die Welt hin- 

daß in der Fremdenlegion eine „wahrhaft va- 
terliche Disziplin" herrsclie und daß der Legionär 
,,unvergleichlich besser ernälirt" werde als der deut- 
sche Soldat, und unsere landessprachlicJien ^ollegen 
sprechen es ihm nach! 

t.ü(,' "r tisch. Le Traduct^ur, Q'he Translator, 
11 Tra(iiiflor(^ drei Halbmonatsschriftcu zvnn Stu- 
diuu; der i'ranzüsischen, englischen italieniscicn und 
deutschen Sprache. Diese Blätter verfolgen den 
Zweck, den jungen Deutschen, Franzosen Italiener 
oder Engländer in der Erlernung der Fremdspi'achi; 
zu unterstützen und ihm die Mittel in die^Hand .zu(ge- 
ben, sich eine gründliche und gediegene Kenntnis in 
der zu ei'leriTenden Sprache anzueignen. Sie enthal- 
ten neben einer durchlaufenden größeren Erzählung 
eine reiche Auswahl anderer trefflicher Bildungs- 
mittel: Eine schöne Auslese von Sprichwöi-tern, Ge- 
dichten, Uebersetzungsaufgaben, Gesprächen, die so 
dem Ix-'ben abgelauscht sind, Geschäftsbriefe, Kät- 
sel, Adressennachweis usw. —■ Probenummern für 
Französisch, Englisch oder Italienisch kostenfrei 
durch den Verlag des „Traducteur" in La Chaux- 
(le-Fonds (Schweiz). • 

Der Krieg u n d d e r K a i» i t a 1 i s m u s. Bekannt 
ist das geflügelte Wort, das dem .östeiTeichischen 
General (írafen Montecucculi zugeschrieben wird, 
daß zum Kriegführen dreierlei gehört: erstens Geld, 
zweitens Geld und drittens nochmals Geld. Gerade 
der Balkankrieg' hat die AVahrheit dieses Wortes wie- 
der gezeigt, denn die Alliierten konnten, da sie sei- 
her nicht über den nötigen MannnQn verfügten, nur 
solange Krieg" führen, als den Großmächten belieb- 
te, ihnen die Mittel vorzusü-ecken. Als die Pump- 
versuche keinen Erfolg; melu' hatten, müßte Waffen- 
stillstand geschlossen werden, obwohl das Ziel der 
A\'ünsche bei weitem niclit erreicht war. Und in 
der zweiten Phase des Krieges hätte die Türkei an- 
gesichts der für sie viel günstigeren I^age den AVi- 
derstand gewiß, noch fortgesetzt, wenn sie Geld hätte 
auftreiben können. Hierüber- sowie über die Tat- 
sache, daß das gesamte moderne Heer- und Kriegs- 
wesen überhaupt erst im Gefolge der kapitalistischen 
Wirtschaftsorganisation entstehen konnte, sind schon 
viele geistreiche und treffende Bemerkungen ge- 
macht worden, aber im Zusamimenhang^ hat diese 
Fi'age merkwi'u'diger Weise bisher noch niemand un- 
lereucht. Da kommt in unseren kriegsbewegten Zei- 
ter. der zweite Band der „Studien zur Entwicklungíí- 
geschichte des modernen Kapitalismus" von AVenier 
Sombart gerade recht, der sich „Kiieg und Kapi- 
talismus" betitelt (Verlag' .von Duncker & Humblot, 
München und Leipzig', Preis geheftet 6 Mark, ge- 
bunden 7,50 Mark). Sombart gehört zu unseren geist- 
vollsten Nationalökonomen. Viele von der Zunft mei- 

zum gleichen Zweck einen sehr großen Teil des 
Jahres 1912 in Europa verbrachte, hat natürlich 
nicht das Mindeste von der Sache verstanden. Da 
muß unbedingt der Telegraphenbeamte aus dem Cat- 
tetepalast hintei'her, zumal das Schatzamt so im 
Gelde schwinunt, daß es vor lauter Ueberfluß in 
Ijondon fünfprozentige Anleihen zum Kure von 88 
aufninnnt. Nachfolger des Herrn Mendes de Oli- 
veira wurde der bisherige stellverti'etende Voi-stc- 
her der Cattete-Station, Herr Augüsto Barbosa Gon- 
çalves. Nun sind wir neugierig, ob dieser HeiT auch 
noch eine Kommission bekomiint; vielleicht wird er 
ausgesandt, um den telegrapliielosen Draht zu stu- 
dieren. damit er sich mit seinem Kollegen ergänzt. 

Bevölkerung'sstatistik. In der AVoche vom 
IL bis 17. Mai verstarben in Eio 364 Personen, 283 
in der städ.tischen und 81 in der Vorortzone. Von den 
Verstorbenen waren 308 Brasilianer, 53 Ausländer 
und 3 unbekannter Nationalität, Kinder bis zu einem 
Jahre 76, zwischen 1 und 5 Jalu'en 72 und zwischen 
5 und 10 Jaliren 7, zusammen also 155. Die Krank- 
heiten der Verdauungsorgane waren in der Berichts- 
woche an dieser horrenden Kindersterblichkeit „ver- 
hältnismäßig" gering beteiligt, denn sie forderten 
unter Kindern und Erwachsenen zusammen nur 66 
Opfei\ Der Schwindsucht fielen 71 Personen zum 
Opfer, so daß die „weiße Pest" in dieser AVoche wie- 
der an der Spitze steht. Es ist wirklich die höchste 
Zeit, daß, die Gescllscliaft sich des Kampfes wider 
die Tuberkulose energischer annimmt, denn wenn 
man in der bisherigen Teilnahmslosigkeit verharrt, 
wird das Land an Bevölkei'ungszahl trotz der Ein- 
wanderung abnehmen. In der gleichen AVoche wa- 
ren 383 Gebiu'ten und 82 Eheschließimgen zu ver- 
z-eichnen. 

A^on Herrn Armênio Jouvin, dessen A'er- 
waltungstätigkeit in der Nationaldiiickerei noch in 
aller Erinnerung' steht, hat man lange Zeit nichts 
gehöi-t. Erst in den letzten Tagen brachte der „Cor- 
reio da Manhã" den Namen des Exldirektors in un- 
angenehme Erinnerung, als er behauptete, daß die 
Nationaldruckerei unter der Regie Jouvins verschie- 
denen gouvernamentalen Blättern größere Posten 
Papier „geliehen'* ha,be, auf deren Rückerstattung 
noch heute gewartet wird. Und vorg'estern machte 
Herr Jouvin selbst von sich reden. Er übeiTcichte 
nämlich dem Bundespräsidenten den Bericht über 
die Geschäftsfülnning der Nationaldruckem vom Ja- 
nuar 1911 bis zum April 1912, den er auch dem Fi- 
nanzminister vorgelegt hat. Aus dieser Nachricht 
geht dreierlei hervor: erstens daß HeiT Jouvin erst 
ein volles Jalu- nach seiner Amtsentliebung sich be- 
inüßigt gefunde ijliat, Rechenschait über seine A'er- 
waltung; zu legen; zweitens daß er mit dem Bundes- 
präsidenten so intim steht — oder wenigstens sich 
eine solche Intimität anmaßt —, daßi er deni Staats- 
oberhaupt seinen Bericht direkt überreicht; drit- 
tens daii Herr Hermes da Fonseca, den Exdirektor 
nicht in die gebührenden Schranken gewiesen und 
ihm klar gemächt hat, daß der ordnungstrriäßög-e Wag, 
den Bericht einer untergeordneten Behörde an den 
Chef dei- Nation gelangen m lassen, dinxih das zu- 
ständige ^linisterium, geht. Das ist keine erfreuliche 
Feststellung, vmd wir hätten lieber gesehen, wenn 
Herr Jouvin sich recht lange noch im A^'erborgenen 
gehalten liätte. 

Holländischer Lloyd. Der neue große Pas- 
sagierdampfer „Gehia" des Holländischen Lloyid 
WT^e vorgestern glücklich von Stapel gelassen. Er 
ist das erste Schiff der neuen Serie, die die hollän- 
dische Reederei füi' den Südamerikadienst bauen'Iäßt 
und wurd.e der AVerft von Alexander Stephen & Sons 

Her 27jährige Angelo Eormazzo, der als Tischler 
seinen Unterhalt verdiente, seinem Loben ileshalb ein 
Ziel gesetzt hat, weil er eine leichtsinnig genuu-hte 
Schuld von 1:000$000 nicht bezahlen konnte. AA'ar 
die Aufnahme des Geldes ein Leichtsinn ,so war 
der Selbstmoi-d eine Feigheit, die dadm'cli absolut 
nicht verschönert wurde, daß der Selbstmörder in 
eineni Brief an seine íYan, die er im Elend zurück- 
ließ, um Verzeihimg bat und erklärte, nicht wei- 
ter leben zu können. 

ikiord. Am Mittwoch nachmittag erschoß der 
Jüilchhändler Francisco T'Ossi seinen in der Ave- 
nida Brigadeiro Luiz Antonio Nr. 666 wohnhaften 
Kollegen Antonio Rizzunto. Dem Mord, der im Hause 
des Opfere ausgefühit wurde, ging ein von dem 
Alörder herbeigefülirter AVortwechsel voraus. Der 
Mörder ist flüchtig. 

Städtisches. Laut einer jüngst veröffenthch- 
ten Statistik zahlten in São "Paulo im Jahre 1912 
39.697 Häuser Gebäudesteuer oder um 3.569 Häu- 
ser mehr als im Jahre 1911. — Diese 39-.697 Häu- 
ser verteilten sich auf die ehizelnen Stadtbezirke 
wie folgt: Sé 1.267, Santa Ephigenia 6.478, Con- 
solação 6.304, Braz 9.047, Santa Cecilia 6.143, Li- 
berdade 4.497, Belemzinho 2.329, Afilia ]\Iarianna 
1.759, Cambucy 775, Sant'Anna 737 imd Penha 361. 
— Von diesen 39.697 Häuseni waren 29.542 nur mit 
Erdgeschoß, 7.134 mit HochparteiTe, 2.859 mit einem 
Stockwerk und 162 mit mehr Stockwerken. — AVas- 
serleitung besaßen 31.880 — 6.942 Häuser liätten 
keinen Anschluß an die Leitung. — Nach dem Miet- 
Wert verteilte sich die Häuser in folgender AA^'eise: 
14.380 zu 120$—600§; 12.607 zu 601$—1:200$; 10.138 
zu 1:201$—3:600$ und 1.174 mehr als 6:000$; 616 
Häusei' M'aren am Ende des Jahres noch nicht ver- 
mietbar. — Der Mietswert der 39.697 Häuser figu- 
riert mit 59.605:716$000 und verteilt sich diese 
Sxmime auf die einzelnen Stadtbezii'ke wie folgt: 

Sé 
Santa Ei)higenia 
Consolação 
Braz ' 
Santa- Cecilia 
Liberdade 
Belemzinho 
iVilla Marianna 
Cambucy 
Sant' Anna 
Penha 

11.491:310$000 
10.144:574$000 
10.161:456$000 
9.819:240$000 
7.886:370$000 
6.495:360$000 
1.194:840$000 
1.426:716Í000 

428:930$000 
401:5808000 
155:340$000 

Die Ciebäudesteuei' und die AVassertaxe brachten 
dem Munizip 3.219:147$70S ein oder um 326: 4õ3$364 
mehr als im vorherigen Jahre. Die einzelnen Stadt- 
viertel beteiligten sich an dieser Steuer folgender- 
maßen : 

Sé 
Santa Ephigenia 
Consola^* äo 
Braz 
Santa Cecilia 
Liberdade 
Belemzinho 
Villa Maiianna 
Cambucy 
Sant' Anna 
Penha. 

761:719$7Ü0 
688:841$938 
646:4178120 
6.55:974$800 
497:480$700 
4.30: 762$760 
71;836$800 
.'33:007$480 
28:645$100 
18:592$200 
4;570$200 

In den letzten fünf .Jahren ist die Zahl der Häu- 
ser um 10.700 gewachsen. Besteuert waren in den 
einzelnen Jahren folgende Häuser: 

1908 28.996 
1909 30.997 
1910 32.914 
1911 36.128 
1912 39.697 

In den Jalu-en wuchs auch natürlich der Eitrag 
der Gebäudesteuer ganz erheblich. Die Liste bietet 
folgendes Bild: 

1908 1.967:892$168 
1909 2.019: .358$352 
1910 2.165:984$876 
1911 2.897:984$160 
1912 3.219:147$706 

Die obige Aufstellung legt schon ein Zeugnis ab 
von der überaus regen Bautätigkeit in São Paulo; 
man muß sich aber noch daran erinnern, daß sehr 

  Ltd. in Linthous© (England) in lAuftrag gegeben. 
nen sogar, er habe zuviel Geist. Aber gerade die-|j)^^ Schiff ist 560 Fuß,'lang' und 66 breit und hat 
se Eigenschaft befäliigt ihn, intuitiv Zusammenhange , Tiefgang von 49 Fua Der Tonnengehalt be- 
wahrzunehnien, die sich der exakten Forschung', 14.300 Registei-tonnen und die AA'asserverdrän- 
nicht oder wenigstens nicht in dem Maße enthüllen 20.700 Tonnen. Die Maschinen entwickeln 
können. Und da erstens alle bedeutenden ^länner ^ 
der AVissenschaft durch Intuition ergänzten, was j jjj stunde, also wesentlich mehr als 
ihnen das Experiment oder die Zalil oder die nüch-; i>anipfern „Hollandia", j,Zeelandia" und 
terne Tatsachenreihe nicht zu sagen vermochten, j çjjg gegenwärtig den Dienst versehen. Die 
und da zweitens die angefeindete Geisti-eichigkeit j ^^Gelria" wii-d ihre erste Reise am 1. Oktober von 
(im guten Sinne des Wortes) uns lesbare Bücher j ^m&terdam aus antreten und aUi 18. Oktober in Rio 
bringt, so sind wir andern mit dieser Sombartschen eintreffen. Den zahlreichen Freunden, die sich der 
Eigenart recht zufiieden. Sombart ist überzeugt, daß; Holländische Lloyd durch die ausgezeichnete Ein- 
der Krieg' eine überausi gi-oße Bedeutung für, Dichtung und die vorzügliche A'^erpflegung auf sei- . 
unser Kulturleben gehabt hat, bat und haben ' Dampfern erworben hat, wird diese Nachricht H^-user niedergeiissen ^vurden und daß daher 
wird, solange Männer das Schicksal der Völ- sicherlich willkommen sein. Zahl 3.569 nicht alle neuen Hä,user, sondern 
ker und Nationen bestimmen werden. Also keine 
sanften Schalmeien mein- vom ewigen AA'eltfrieden, I 
wiö sie gerade jetzt aus den A^ereinigten Staaten 
heriiberklingen und <lie den Völkern Eiu-opas, die 
stets von neucMn um ihre Existenz ringen müssen, 
nm- verderbhch .weiden können. Sombaii, wendet 
sich nicht ausschließlich an den Fachgelehrten, son-Í .We'he, wenn sie losgelassen. Augenzeu 
dem seine Bücher sind trotz all ihrer Gelelu'sam- gen des durch das Automobil Nr. 478 in der Rua Ba- 
keit jedem Gebildeten zugänglich. Deshalb weisen räo de Itapetininga am Dienstag morgen angerich- 
wir unsere Leser nachdrückhch auf die aktuelle teten schweren -Unglücksfalles äußerten sicli über 
Neuei'schcinung hin. Zu gleicher Zeit sei der erste das Veihalten des Chauffeuis in solchen AAoiceu, 
Band dieser Studien Entwicklungsgeschichte daß wir es für besser halten, die Bestätigung ihrer 
des modernen Kapitalismus" angezeigt, der die Zu-, Worte abziiwaxten. Da im Laufe des gestrigen Ta- 
sammenhänge zwischen jjLuxus und Kapitalismus ges eine Richtigstellung des Falles nicht erfolgt ist, 

.untersucht Im Vorwort sagt Sombart, daß der Band so darf man annehmen, daß die Betreffenden nicht 
cio-entlich den Titel „Liebe, Iaixus und Kapitalismus" ; im Augenblick der Aufregung haben harte AVoito 
lühren müßte Sein Gnmdgedanke ist nämlich, nach- : fallen lassen, sondern daß ihre Aussagen tatsäch- 
zuweisen daß durch die Umwälzungen, die die euro-' lieh dem .wahren Sachveriialt entsprachen. Sie er- 
räi^che Gesellschaft seit den Kreuzzügen erfälirt., i zählen, da^ das Automobil in der genannten Straße 
sich das A^erhältnis der Geschlechter zueinander ' gestanden liabe und daß der Chauffeur gerade in 
wandelt- daß infolge dieses Wandels die gesamte ' dem Augenblick losgefahren sei, als sein Opfer, die 
Lebensführung' der herrschenden Klassen sich neu-1 sechsjährige Ernestina Hyppolito, mit noch einem 
gestaltet-und daß ihre Neugestaltung einen wesent-j kleinen Mädchen inamens Mana Braz, die Straße 

liehen Einfluß auf die ^Herausbildung des moder- kreuzte. Er habe die volle Kraft so schnell einge- 
nen lAVirtschaftssystenis ausübt. Aber der Titel j halten, daß die übenaschten Kinder nicht mein 

Liebe liuxus und Kapitalismus" hätte offenbar zu j fliehen konnten, und daß das Auto nicht zwei, son- 
pikant geklungen, und deshalb hat Sombart die Liebe 1 dem nur ein Mädchen totfulu-, erklärt, sich ledig- 
herausgenommen. Im Buche selbst ist, wie aus der 1 hch dadurch, daß es nicht breit genug war, um sie 
eben skizzierten Gnmdidee hervorgeht, um so mehr beide zu erfassen. Kaum einige Schritte von der 

andere Ansicht liaben werden. In der Kanimer 
wurde der Bericht der Heereskommission vorgole^e^ 
der die Einfüluung des dreijährigen Diensteã\yé):^ 
langt, denn „die brutale Bedrohiuig, die man in der« 
Luft verspürte, ist noch nicht geschmmden". Ín,'âèr 
Folge bezeichnet die Kommission die Einführung des 
dreijährigen Dienstes als ein von der öffentUdhen^ 
Meinmig verlangtes ■patriotisches Opfer, das nióht; 
verweigert werden dürfe. V/X 

Der Baikankrieg. ! 

In der Dienstagsitzung des österreichischen:' 
Reichsrates beanti'agten die südslawischen Abgeord- 
neten die Bildimg eines dritten, eines slawischerij. 
Staates (Triahsmus). Ueber diesen dritten Staat ha- 
ben in der letzten Zeit sowohl österreichische witv 
deutsclie und andere emx)päische Blätter sclion spal- 
tenlange Beti'achtungen gebracht, ohne daß èr je- 
mandem gelungen wäre, diese Frage auch nur auf 
dem Papier zu lösen .'Die Bildung eines dritten, Süia- 
t(.is ist mit solchen Schwierigkeiten verknüpft, daß 
sie last als unmöglich bezeichnet werden nmß. • 
Der von den Südslaweii gestellte Antrag, i-.ur Er-.- 
richtung eines dritten Staates wird imendHche De- 
batten nach sich ziehen und die schon so wie so 
schwierige Nationalitätenfi-age wird sich noch 
schwieriger gestalten. — In der Alittwochsitzung 
desselben A'ertretungshauses wurde die äuSVäxtigo' 
Politik der Regierung von zwei Seiten angpgriffen. 
Zuerst sprach der tschechische Abgeordnet« Stam.ek, 
daß das unabhängige Albanien ein rein künstliòlier, 
Staat sein werde ohne jede eigene Lebenskraft. Die 
Schaffung eines solchen Staates schheßc die, endi-■ 
giltige Erledigung der Balkanfi-age nicht iii sich, 
denn sie stelle Reibereien hi Aussicht. N^h.,Sta-; 
mek pprech der sozialistische Abgeordnete Adlei^ 
der die aus\\ärtige Politik deshalb tadelte, ^\'eil sie 
erstens dem A^'olke kolossale Lasten aufleg'6-'^ üiid- 
weil sie zweitens geeignet erecheine, die Balkan-' 
nationen, die besten und nächsten Abnehmer öster:- 
reichischer Industrieprodukte, 7ai Feinden der. Da-, 
naumonarchie zu machen. — Der Minister des-Aeus- 
sem wird auf diese Angriffe antworten .müssen, was 
heute schon geschehen dürfte. _ •; 

Von dem FMedensschluß erfälut man liur^ daß 
die Balkanverbündeten auf den A''orsch]ag der Groß- 
mächte mit einem Gegenvor^clilag- geantwortet' 
hätten. Dieser Gegenvorschlag sei dein" Präsidenten • 
der Botschafterkonferenz, dem englisclién Minister 
des Aeußern, Herrn Eduard Grey, durch Heii-n "No- 
vakovitch, dem Delegierten Serbiens, ' zuges^lltj 
worden. AVas der Gegenvorschlag entliäJt, wird nicht 
gemeldet. ■; 
■ Dieser Tage zii'kulierte das Gemcht, daß der Ser- 
benkönig abdanken wolle. Dieses Geiücht wird aber 
dementiert. Die Serben sind jedenfalls veretimnit, 
weil-die europäische öffentliche Meinimg den Bul- 
garen mehr Sympathien bezeugt als ihnen und; sie 
mögen die Ueberzeugung gewonnen haben, daß* da- 
ran hauptsächlich König Peter schuld' isÍ7' dessen 
Thronbesteigung bekanntüch dm'cli 'fein 'schwei-ea 
Verbrechen ermöglicht wmde. Es wärcdaKoi^^ ^aiv 
nicht so imerkläi'lich, wemi Peter 
bedeutenden Erfolge, die seine Truppeii eiTun^en, 
den Gedanken beláme, den blutbespritzt^n Köni^- 
thron mit einem bequemen bürgerhchen Schaukel: 
stuhl zu vertauschen .— Das IDementi hat , v.niclit 
mehi' zu sagen wie jedes andere offizielle Dementi 
auch: Man hört die Botschaft wohl und yenveigert 
ihr den Glauben. — Die politische Laige wü^ö durçlíi 
die Abdankimg Peters kaum berührt Werden^ aènri 
sein Sohn und Nachfolger würde jedenfalls dieselbe 
Poliitk weiter verfolgen. 

von ihr die Rede. Erstamilich ist die Unmenge zeit- 
genössischer Dokumente, die der Verfasser sowohl 
in diesem wie in dem eingangs genannten Bande 
als Beleg füi' seine Beliauptungen beibringt. Die 
Untersuchungen werden dadurch nicht nur wirt- 
schafts-, sondern auch kulturgeschichtlich höclist 
wertvoll. Aber wer vermag heute überhaupt noch die 
alte Scheidung zwischen Kultur- und AVirtschaftsge- 
schichte aufrechtzuerhalten, wo es dmxihaus unmög- 
lich geworden ist, das eine Gebiet ohne eine genaue 
Kenntnis des andem zu erforschen? 

Noch ein Studienreisender, aber nicht 
etwa ein europäischer, sondern ein brasilianischer. 
Der Glückliche heißt Aristides Mendes de Oliveira 
und war bisher A'orsteher des Telegraphenamtes im' 
Cattete-Palast. Wer unter den Augen des Staats- 
oberhauptes tätig' ist, der muß natürlich irgend einen 
schönen Dauerposten oder eine nette" Kommission 
oder dergleichen ergattem, ehe die Regieining's- 
periodo zu Ende geht, sonst wird er von seinen Kol- 
legen für ©inen ausgemachten Dumlmlkopf gehalten 
(und von sich selber wahrecheinlich auch!). Der 
wichtige Auftrag, der Herrn Aristides Mendes de Oli- 
veira zuteil ^vurfe, besteht darin, daß er nach Eu- 
ropa zu reisen hat, um die drahtlose Telegraphie 
zu studieren. Der Auftrag ist begi-eiflicher AVeise 
ebenso dringend wie wichtig, denn der Subdirektoi" 
des Telographenwesens, Dr. Francisco BliTing, dor 

nur den lUeberschuß angibt — die Zahl aller neuen 
Häuser beträgt ännähemd das Doppelte; denn ob- 
^vohl viele neue Häuser dort erbaut worden, wo 
fmher keine Standen, so muß man berücksichtigen, 
daß ein neues Haus nicht selten einen Platz ein- 
nimmt, auf dem sich friUier drei, vier und ffmf 
Ideinere Gebäude befanden. ' 

Unglücksstätte entfernt, habe der Chauffem' das 
Auto zum Stehen gebracht und man will gehört ha- 
ben, daß er seinen zwei Passagieren zurief: „Eine 
mehr! Steigen Sie aus, damit ich fliehen kann!" Da- 
bei liabe er gelacht. — A*"erhält es sich wirklich 
8o, dann ist das AA''ort „Unglücksfall" nicht mehr 
am Platze und man muß von einem beabsichtigten 
{Vlorde sprechen, denn der Chauffeur hat dem Auto 
nm' deshalb von Anfang an die volle Kraft gegeben, 
weil er die 'zwei Kinder überfahren wollte. Aul einer 
Strecke von fünfzehn Meter hätte er das Auto, wenn 
er nm- ein bischen guten AVillen gehabt hätte, wen- 
den können; da der Chauffem- das nicht tat, son- 
dem schnurgei-ade weiterrannte, so ist er, mag er 
nun die wiedergegebenen .Worte gesagt haben oder 
nicht, des Mordes zu beschuldigen. 

tWochenausgabe des „Berliner Tage- 
blattes", RVir machen Interessenten darauf auf- 
merksam, daß die Buchhandlung des Herrn Heinr. 
Gzx)bel Abonnements auf die iWochenausgabe des 
„Berliner Tageblatt" entgegennimmt. Diese Aus- 
gabe des gut unterrichteten großen Berliner Organs 
empfiehlt sich den Auslandsdeutschen hauptsäclilich 
dm-ch ihre ausführhchen und sehr genauen Han- 
delsberichte. 

Selbstmord aus Leichtsinn. Zu der von 
uns gestem gebrachten Notiz von dem Selbstmord 

— KateiDaciiriGliteD vom 21. Mai 

Deutschland. 
— Das englische Königspaar ist in Berlin einge- 

troffen. und mit einem großen Pomp und Jubel em- 
pfangen worden. Das Königspaar wiu-de sowohl von 
der ganzen kaiserlichen Familie wie von den Mi- 
nistem am Bahnhofe erwartet. A.ni AbencTdes,' An- 
kunftstages machte das Königspaar verschiedene Be- 
suche, die den Alitgliedern der kaiserlichen Fami- 
lie galten. Später fand sich die Kaisersfamilie und 
ihre Gäste bei einem Festessen im kaiserlichen 
Schlosse zusammen. — Zar Nikolaus, dessen An- 
kunft noch nicht gemeldet wird, wird ganz anders' 
erwartet. Die Eisenbahnlinie ist von der Grenzstation 
bis Berlin streng von Militär bewacht. Die Neben- 
wege werden von der Gendarmeria. abgeritten und 
in Berlin selbst wimmelt es von russischen Geheini- 
polizisten, die ilnem Souverän vorausgeeilt sind, um 
das TeiTain vorzubereiten. Es soll auch an Nihilisten 
nicht fehlen :die Berliner Polizei sei benachrichtigt 
iworden, daß in der Stadt sich viele verdächtige IFrem- 
de auflialten und Herr von Jagow hat jetzt sorgen- 
reiche Tage. Es ist doch Vergnügen eigener Art, 
der Kaiser des größten Reiches der Erde zu sein. 

0 e Sit er reich -.Ungarn. 
— Der Mörder desi sozialistischen Abgeordneten 

Franz Schuhmeyer wurde zum Tode verinteilt. 
Frankreich. 

Trotz aller offiziellen Verschönerungsversuche 
(gewiimt man den Eindmck, daß die bereits gestern 
gemeldeten Soldabenmanifestationen gegen den drei- 
jährigen Militärdienst nicht ganz ohne Bedeutung 
waren. Es heißt, daß sechzehn Soldaten, die in Toul 
an der Manifestation teilnalimen, vor ein Kriegsge- 
richt gestellt und daß fünfzehn andere nach Afrika 
geschickt werden sollen. Jetzt sind aber auch in 
anderen Garnisonen ähnliche Manifestationen vor- 
gekommen. Uniformierte Soldaten sind durch die 
Straßen gezogen und haben „nieder mit dem drei- 
jährigen Dienst I" geschrien. Es ist also unter dem 
Militär eine Verstimmung vorhanden und bei einiger 
Kenntnis des ft-anzösischen Volkes ist es nicht 
schwer vorauszusagen, daß auch die Jungen .Leute, 
die sich so kolossal f"ür den dreijährigtm Dienst er- 

Ratschläge eines Arztes; 

Ein Lot A^'orbeuguug wiegt nielu' alsVzijijn .Pfund/ 
Kurl In der Tat, durch kleine Ausgaben zurl-echten 
Zeit, kann man sicli viel Geld, so u^anph^.^rgeKind 
so manches Leid ersparen, denn ^víevíeí "tóirfiter-Ist 
eine Krankheit zu verhindern^'als. si« ; zu liéilenli 
AA'ir sollen vorbeugen, durch eine-.veimünftige-und-. 
richtige Ernähi-ungsweise unseren Köi"p.er siähI$n;^;T 
die ihm innewolmende natürliche AVidersfaiidsfäliig-' 
keit stärken, unser Blut frisch uiKl.^uhcl.iejhaQteu,' 
dann werden Krankheiten uiibejs^fljmlj^jlj^l^ iii ui\-f 
serem Hause sein. Das Blut ist der Ernährer allèi-' 
unserer einzelnen Oi-gane und Nentin; giesúiules Blut^. 
ist daher die Hauptbedingiuig für- unsf^; ikorpcrli-^ 
dies und geistiges AA^ohlbefinden--Unser Blut-ist ge-^-. 
sund, wfflm es alle die zum Aufljäii im'seres Ivörpers^ 
notwendigen Verbindungen, die Phosphate, dro^ 
Schwefel-, die Fluor-, Chlor-, Calcium- und vor alleirii 
die Eisenverbindungen in der richtigen ^lenge ent;J, 
hält. Alle diese und ähnliche Stoffe faßt' nian unter 
dein Namen Nährsalze zusaniiiien^ D^^ 
ze sind, "wie die neueston wissenschaftlichen For- 
schungen ergeben luaben,« v^j licher 
Wichtigkeit für den Organismifs;-A^^fiifisite iiicht in 
genügendem "Maße im Blute, enthahen sind, ist 
Krankheit und Siechtum die ipiaus,bleibliche Folg-e. 
A^on dem A'orhandensein dii^i-' Nährsalze ist die 
elektrische Nerveilspannkraft •abhângúg.^dic .ohuç, sie 
nicht bestehen kann. Zahlreiche Kranklieiten, .de-. 
ren AA^'esen bisher .dunkel waa^ ,haben.,ihre Ureai'hQ, 
im Mangel an Nälu-salzcn im Blute, so vor lallem tlie , 
heute so weit verbreitete Nervosität. AVü- müssen al-,i 
so, um uns vor Krankheiten zu schützen, dai-auf [liin-- 
wirken die täglicK vom Organismus: verbrauchten:, 
Nährsalze ihm wieder zuzufülu-en, Dies ist, ei^g-ent-> 
üch die Aufgabe unserer Nahrung, doch g-enügt un- 
sere heutige in gewissei- Beziehung, einseitige Kost. 
dieser Anforderung nicht. AVir müssen deshalb darauf, 
bedacht sein dem Körper das Fehlejide, auf andere j 
,AVeise in geeigneter Form rechtzeitig zu ei-setzen.,. 
In geeigneter Form! dos ist in pilanzliçltòri, (orga-., 
nischen), den A'erdauimgsapparat nicht schädig(?nden 
Verbiiidung-en, damit es ^viI•ldich vom^fagQn .aij,-; 
g-enommen Wierde imd nicht nutzlos durch den Kör-1 
per gehe. Zur rechten Zeit! nicht eret dajin,,rsvenn , 
sich der Mangel an Nähi-salzcJi im "Blute durch iallei-lei 
Krankheitszuständc (Blutarnnit, , Kopfschmerzen, _ 
Schwindel mid Nervosität) l>enierkbar macht, nicht., 
erst, wenn die Tuberkulose bereits,.lhren Einzug ge-'. 
hat! Ein Älittel, in welchem alle Nähi-sal:^ im rieh- 
tigen A'^erliältnisse eiithalten sind, ist , „Isis-A''italin". •; 
Isis-Vitalin ist daher ein Blutstärkun^mittel aller- ■ 
eraten Ranges, es kräftigt den Organismus, stärkt 
die Nerven und bewahrt die; Gesundheit und Ki-aft. ', 
Isis-Vitalin ist daher ein A''orbeu^rogsmittçl für G«- ' 
Sunde, ein Heilmittel für Kranit, ein Mittel, das iii , 
keinem Hause fehlen soll. ' ' . , . j' 

in der Rua Lopes de Oliveira ist naclizutragen, daß, wärmten, sobald sie in die Garnison kommen, eine 

JBriejTkafiteii.: 

T, E. Das Dienstmädchen »hiii talsächlich .daà 
Recht, die Stellung, wenn es ihm beUebf, zu verlas- , 
seil, wie es ja auch der Heirschaft freisteht, diö" 
Dienerin ohne weiteres zu entlassen. , 
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r Tticfifnf 'ür das wissen- illaUlUl Bchaftliclie :: 

Natarheilverfahren 
Massage-, Eleklrizitäl-, Licht-, Wasser-^ 

behandlnog etc. ;; 
(hydro-elektrische medicamentöseDampf-, 
Lichtbäder u. Douchen) in sätntl. Anwen- 
dungsformen zur Behandlung aller 
Krankheiten. :: Modernste vollkom- 
mene Installationen für Herren u, Damen 
Otto Koch, app. an d. Kgl. üniver Berlin 
Rua Berjamin Ccnstant 21 :: S, Paulo 

Bar und Restaurant 

Guanabara 

Travessa do Grande Hotel lO-B, S. Paulo 

Vorzügliche deutsche- Küche 
in- und ausländische. Getränke bes'er Marifen 

Warme und kalte Speisen, Sandwichs etc. 
—Ocölfuet bin 2 17hr morgens - 

Es ladet höfl. ein der Geschäftsführer Carl Schneider. 

Ü 

Gommissions- und Konsignationsgeschäit 
Import Export 

RIO DE JANEIRO. | SÃO PAÜLO; | SANTOS: 
Av. Rio Br»nccl4-16 | Rua São Bento 29-A 1 Rua 15 Novembro 94 

Dampier 
General-Agenten in Santos 

der „Société Génêrale de Transports Maritimes á Vapor de Marseille, 
„ '„Compagnie de Navigation France Amérique" 
„ „C;»mpagnie de Navigation Sud Atiantique" 
,, „Compagnie des Messageries Maritimes" 
„ „Empreza de Navegação Japoneza" (Nippon Yusen Kaisha) 

Automobile und Pneumatiks 
General-Agenten der Automobile „BERLIET", „RENAULT' 

und der PneumatiVg und Zubehör „MICHELIN" 
Motorboote „AUTO GRAFT" Motoren „FERRO" 

V ersicher u n gen 
Agenten der „Companhia fllliaoça da ßahia". 

yicioria 

Bouquets 

Perlüos 

"'' «I " "I V 

Peuerversicherungs-Gesellschaft 

Guardian 

Assurance Company Ltd. 

JL O l> O jy 

ijotterie von São Pank \ 

Ziehungen an Monta'i'in und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 
Grösste Prämien 

201000$, 40:000$, 50i!100$, 1001000$, 200!"0Ö$ 

Zahnschmerzen! 

Von Sieg zn S^ieg:! 

Menthoilina Castiglioiie ÄÄe-'Ä'äer"" 

MENTHOILINA CASTiGLIONE*', analysiert u. approbiert von dem che- 
mischen Laboraiorium u. der General-Direktion des Oeffentlichen Gesundheits- 
dienstes des Staates São Paulo, ist heute das Ideal der modernen Medizin 

Mftnlhoiliiia rastinliniip einzig« Heilmittel, iTlcmilUllllia Liaduyiiuiic; Avelchcs selbst den hoffigstou 

Zahnschmerz in einer Minute beseitigt ohne den Zahn anzugreifen. 

Menthol 51na Castiglione erhält man in allen Apotheken und Dro- 
guerien Brasiliens. 

Genera'-Depöt 
Telefon 31'i8 llua Santa Ephigenia 46 Säo Paulo Postfach 1206 
Zu haben bei: Laruel & Co., Braulio & Co., Figueiredo & Co., P. Vaz de Almeida & Co. 
Tenore e de Camill;s, Barro-o Soares & Co., Laves & Ribeiro, Macedonio Christini und 

in allen anderen Apotheken und Droguerien. 

Rua Geaeral Gamara fí. 72 und Rosário r(. 75 
SAIVTOS 

Dieses grossartige Etablissement, kürzlich eröffnet und 
mit »tlen hygienischen Vorkehrungen versehen, bietet seinen hoch- ! 
geschätzten Gästen, Passagiei^en und Familien alle Bequemlichkei- I 
len. An einen der schönsten Punkte von Santos, nahe beim Bahn- \ 
hof, Telegraphenamt am Kai gelegen, verfügt über ein ausgesuchtes : 
Hotelpersonal um seine werte Kundschaft aufs Beste zu bedienen, j 

Diees grosse Hotel besitzt luxuriös luftige und aufs beste mö- ! 
blierte Zimmer mit schöner AuEBioht auf den Hafen nnd über die 
gunze Stadt, einen grossen Saal für Banketts, Lese- und Unterhal- 
tungszimmer sowie alle anderen wünschenswerten Bequemlichkeiten. 

Erstklassige Küche — Vorzügliche Bedienung. 
Hotelautomobile stehen zur Verfügung der Gäste- 

Bahn-Anlagen für Industrie u. Landwirtschaft, i 

Kippwagen, Schienen, Lnkümotiven etc. etc. - 

Portland-Zement „Gemiania" j 

seit über 20 Jahren in Sio Paulo bestens bekannt. 

\ 'e Arten von Bs-ulioclii-i-iwii!—t-il-iolii 

trtckinsiall u Bnndeisen für Zementbeton, in allen gangbaren Nummern ^ 

zur dauerhaftesten Dachbekleidung ^ 

Tiiysscii á Co., Müllieiiii-ihiiir 

Rohrmasten und Wasserleitungs-Rohre 
nalitlos aus Stahl, in unübertroffener dualität, unzerbrechlich.' 

"Vertreter; 

Schmidt, T rost & C. 

M. LOURBIRÖ Ä Cle. 
Rua General Gamara 72 und Rosario 7$ - SANTOS 

Santos 
■*1 * 

8. Paulo Rio de Janeiro 

Etabliert seit 1831 

Kapital Pf. 2.0no.000 
Fonds   6.4fi0.000 
Jährliche Renten    I.I80.OOO 

Diese Gesellschaft übernimmt die Versicherung von Magazinen 
Warenbeständen, Wohnhäusern, Möbeln etc. für massige Prämien 

AGENTEN 

E. Johnston & Comp. Ltd. 
Rua Frei Gaspar N. 12 (sob.) SANTOS. 

oooooaaoooooioooooooooo 

g Hotel-Reslaurant „Rio Branco" § 

Q Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro Q 
ÍJ Fein bürgerliches deutsches Haus), gute Zimmer, mäs- Q 
Osige Preise, internationale Küche, aufmerksame Bedienung ^ 

Schnelle Verbindung nach allen Richtungen. W 
O Telefon 4457 Central Q 

2 Der Besitzer: I. Walder O 

Qoooaoooooooiooaooooooo 

nr"' 
Telegr. -Adr.: „Behrend Rio" — Telefon 7 — Poitfaob 724 

BMe iv i M Mi BbíbiiiIiIiipmé 

Städtische Beleuchtungs-Anlagen Gas u. für 

Elektrizität. - Schiffs-Desinfektions-Anlagen 

(Elektrizität, Gas, Acetylen, Kohlengas usw.) 

Mineral-Schmieröl der Standart Oil Com- 
pany of New York (Tompson & Bedfort Dept.) 

Eisenkoiistruktionen aHer Art, 

Treppen, Aufzüge und dergl. 

Material für Eisenbahnen, Heer und Marine. 

Frauenbewegung 

Elieliiiitlernlsse 

Studierf man die Bestimmimgen der Ehegesetze der 
verscliiodenen Länder Euix)pas, so findet maji manch- 
mal, daß das Gesetz keineswegs immer ernst und im- 
posant einherschreitet, sondern daß es im Gegen- 
teil manchmal recht heiter und ergötzlich zu wir- 
ken bemüht ist. In dem Büchlein „Die Beseitigung 
ausländischer Eheliindeniisse in Ungarn" von Dr. 
Ernst Gero in Budapest sind jene Ehehmdeniisse ver- 
zeichnet, die in den betreffenden Ländern, aber 
nicht in Ungarn eine Ehe uiunöglich machen. 
Darunter finden wir nun einige i^echt interessante 
Bestimmungen, die wir nebst einigen Hindernissen 
aus ethischen und äsüietischen, recht bemerkens- 
werten Gininden vorbringen \V'ollen. 

In allen gjji'iechisch-katholisclien Ländern ist die 
Eingehung einer vierten Ehe nicht gestattet. In 
Belgien können gesclüedene Ehegatten einander 
niehi wieder heiraten, aus welchem Grunde inuner 
die Ehescheidung ausgesprochen wurde. Aber falls 
auch die Ehescheidung mit beiderseitiger Einwilli- 
gung erfolgte, dürfen die Ehegatten erst drei Jalu'e 
nach Ablauf der Scheidung mit einer anderen Per- 
son eine Ehe eingehen. Das belgische wie auch das 
französische und rumänische Gesetz schreiben Groß- 
jährigen, die eine Ehe eingelieii wollen, einen so- 
genannten „Ehrerbietigkeitsakt" vor, das heißt, sie 
niüssen vor Eingehung der Ehe ihre Eltern um Rat 
fragen, den sie allerdings dami nicht zu befolgen ver- 
pflichtet sind. Das bulgarische Gesetz verjjflichtet 
den Mann, nach dem Tode seiner Frau sechs Mo- 
nate zu trauern. Ob das immer ganz strikte befolgt 
iwird, wird in dem Buche nicht gesagt, aber die ge- 
Betzliche Vorsclirift hat immerhin die "VVirkimg, daß 
ein Ehemaiui erst sechs Monate nach dem Tode sei- 
ner Gattin neuerding-s eine Frau freien darf. "We- 
gen Ehebruchs gescliiedene Gatten dürfen mit dem 

lilris-lliisiirlHl 

Grand Bazar Parisien 

Wasserdichte Mäntel 

für die Winter- und Regenzeit 

Tischtücher, Wachstücher 

Grosse Auswahl in Tisch'äuiern 

Fensterdekorationen 

Grand ßazar Parisien 

Rm Säo Bento 87, iSäo Pnnlo. 

Zwischen Praça Antonio Prado und Largo de São Bento. 23.0 

schuldigen Teile keine neue Ehe eingehen. Haben 
sie sich jedoch zwei Jahre hindurch tadellos auf- 
geführt, so, kann ihnen von diesem Verbote ein 
Dispens erteilt werden. 

Dänemark imd Norwegen haben für Ehewerber 
den Impfzwang eingeführt. Personen, welche nicht 
geimpft sind, dürfen nicht heiraten, sofern sie nicht 
nachweisen, daß sie die echten Blattern gehabt ha- 
ben. In Griechenland besteht ein Ehehindernis zwi- 
schen dem Vater und der Verlobten seines Sohnes, 
zwischen dem Sohne und der Verlobten seines Va- 
ters und zwischen dem Bruder und der Verlobten 
seines Bruders. Schiller lütte als, wenn Philip}) II. 
in Griechenland gelebt liätte, den Don Carlos nicht 
schreiben können. Die entsprechenden Bestimmun- 
gen finden aber nicht nur auf die mäimlichen, son- 
dern auch auf die weiblichen Untertanen Griechen- 
lands Anwendung. Eine verheiratete Frau, die sich 
des Ehebruches schuldig gemacht hat, darf sich 
iiberhaupt nicht wieder verheü-aten, während der 
Ehebruch des Mannes nur ein Verbot der Ehe mit 
seiner Mitschuldigen zur Folge hat. In Rumänien 
können geschiedene Ehegatten einander nicht wie- 
der heii-aten, auch ist eine vierte Ehe nicht ge- 
stettet. Interessant sind die Bes.timmungen der rus- 
sischen Kirche: Sie setzen eine Altersgrenze für die 
Eheschließung fest, die sie mit achtzig Jahren be- 
stimmen. Die evangelisch-lutlierische Kirche in 
Rußland trifft Besümmmigen behufs Sicherstellimg 
des Vermögens der Kinder aus früJierer Ehe: Ver- 
witwete und Geschiedene, welche Vermögen üirer 
Kinder aus früherer Ehe verwalten, können nicht 
eher eine neue Ehe eingehen, als bis sie dieses 
Vermögen sipliergestellt haben. 

Das schwedische Gesetz hat die Trauer des Man- 
nes um seine Frau geregelt und gestattet ihm erst 
sechs Monate nach Ablauf der "Kauerzeit wieder 
zu heiraten, eine Bestimnmng,- die sicher den Bei- 
fall aller verheirateten Frauen finden wird, ob- 
wohl es ja eigentlich um das Gedenken eüies Man- 
nes, der seine Frau so schnell vergißt, keiner Kr,än- 

, kung bedarf. Serbien gestattet die vierte Ehe nur 
mit besonderer Erlaubnis der oberen Kirchenbehörde. 
iMänner über sechzig, Frauen über fünfzig Jahi-e 

[bedürfen zm^ Eingehung einer Ehe ebenfalls beson- 
derer Erlaubnis der oberen Kirchenbehörde. Findet 
das geistliche Gesetz bei einer Ehescheidung, daß 
beide Ehegatten schuldig sind, so untersagt es im 
Urteile beiden Ehegatten die Eingehung einer zwei- 
ten Ehe. Ist nur ein schuldtragender Teil vorhan- 
den ,so wird diesem die "Wiederverheiratung verbo- 
ten. "Witwen von Priestern und Diakonen dürfen 
nicht wieder heiraten. Der pikante und interessante 
Gegensatz dazu aber ist, daß ein Priester niedri- 
gen Grades nur zu den höheren Graden gelangen 
kann, wenn er verheiratet war und seine lYau ent- 
w(!der gestorben ioder ins Kloster gegangen ist 

Ein EheMndeniis in allen Staaten ist selbstver- 
ständlich die noch nicht erreichte G^roßjäluigkeit, 
da Minderjährige eret die Erlaubnis ilu-er Eltern vor- 
weisen müssen, lehe sie getraut werden. Diese ist 
.aber in den verschiedenen Staaten mit sehr von 
einander abweichenden Zeitpunkten bestimmt. Am 
spätesten en-eicht man sie in Dänemark, wo der Bür- 
ger erst jnit 25 Jalu-en die Volljährigkeit erreicht, 
ob er lum weiblichen oder männlichen Geschlechtes 
ist. Auf Dänemark folgt Oesterreich-Ungarn mit 
Bosnien und der Herzegowina, wo 24 Jahre die Al- 
tersgrenze ist, die die Minorität abschließt. In Spa- 
nien wird man mit 23 Jahren Großjährig, in Bel- 
gien, Bulgarien, im Deutschen Reiche ,in Frankreich, 
Griechenland und Großbritannien, in Italien, I^uxem- 
burg, Monaco, Montenegro, den Niederlanden, Nor- 
wegen, Portugal, Rmnänien und Rußland, Schweden 
und Serbien w^irti man mit 21 Jalu-en majorenn, die 
Schweiz erachtet den Erdenbürger mit 20 Jalu'en 
füi' volljälirig und den Vogel schießt die Türkei ab, 
die dem ]\Ianne im Alter von 12 bis 15 Jahren, dem 
Mädchen aber schon im Alter von 9 bis 12 Jalu-en 
die Volljährigkeit gewälu't. Und zwar hat die Tür- 
kei deshalb schwankende Bestimmungen für die Er- 
langung der Großjährigkeit getroffen, weil sie die 

Erlangung derselben von der Entwicklung abliiingig 
macht, die naturgemäß nicht bei allen Individuen 
in den gleichen Jahren eintritt 

! In Oesterreicb muß der Mann achtzehn, die Frau 
sechzehn Jalu'e alt sein, um mit Einwilligung der 
Eltern eine I^he schließen zu können. Mit Außer- 
achtlassung des elterlichen Willens kann man ei-st 

;nach erlangter Großjährigkeit, mit 24 Jahren hei- 
raten. Der sogenannte Ehrerbietungsakt besteht 
nicht, doch ist er ja nur eine Formalität, die kei- 
nen wie immer gearteten bindenden Einfluß auf die 
Entschüeßungen der Ehewerber liat. Ihren Elüirn 
ergebene Kinder werden mit und ohne Gesetzes- 
zwang ihre Eltern um Rat fragen, die andern wer- 
den ihrem eigenen "Willen folgen, auch wenn das 
Gesetz sie zu einer Anfrage an die Eltern zwingt. 

Humor und Kurzweil 

Warnung. Räuber; „Geld hei' — oder ich 
schieße!" — Professor: „Gut, schießen Sie, aber ge- 
ben Sie acht, daß Sie mich nicht treffen 1" 

Kindermund. Klein-Erna, die vor einigen Ta- 
gen çin Briiderlein bekommen hat, wird von ilu-er 
Tante zum Besuch einer kranken Freundin in die 
Frauenklinik mitgenommen .Beim Eintiitt in das 
Haus zieht sie indigniert das Naschen hocii und 
sagt; „Aber Tante, da riecht es stark nach Storch!" 

Wahres Ge schichtchen. Während der Kri- 
tik beniängelt der Brigadekommandeur die Gefechts- 
tätigkeit eines Bataillonskommandeurs, dessen Füh- 
rereigenschaften an dem Manövertage durchaus 
nicht zutage geti-eten sind. Der Herr Major sucht 
sich Zu rechtfeiügen und begimit: ,,Ich vereichere 
[Herr General ..." — Darauf der Gestrenge; „Las- 
sen Sie nur, Hen- Major, zum Versichern haben Sie 
nach dem Manöver noch Zeit genug." 
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Diverse Nachrichten. 

Preiskonkurrenzen vom Heirats- 
1 a r k t Unzählige Wege Idliren zum Altar, und 
licht selten sind diese Wege viel verschlmigen und 
ouderbar. Mancher will auch bei der Wahl fiü' die 
roße Ehelotterie eine romantische Entscheidung an- 
fen, und so wiixi deim ein Wettkampf veranstal- 
t, bei dem die Schöne oder auch der Mann den 
reis darstellt. Bei den Cowboys ist es in letzter 
eit des öfteren vorgekommen, daß sie ein 'Wett- 
ennen querfeldein zu Pferde unternahmen, bei dem 
"er glückliche Sieger die von vielen begehrte Braut 
'rrang. Eine ^reizende schottische Dame war vor 
"urzem in einen schweren Konflikt verwickelt, weil 
ie nicht ^\•ußte, welchen von beiden Bewerbern sie 
hre Hand reichen sollte. Sie vcriiel schließlich auf 
'en Einfall, ein Wettschießen zu veranstalten: wer 
'011 den T>eiden am häufigsten ins Schwarze treffe, 
lei" sollte isie zum Altar führen. Von einer anderen 
'ielumworbenen Dame der englischen Gesellschaft 
'.rzählti'n die Zeitungen, sie habe den Wettbewerb 
\\ ischei! ihren vier Verehrern dm-ch ein BiUai'd- 

.urnier zum Austi-ag- kommen lassen. Oefter ist das 
"eliachbrett zum Kampfplatz gemacht wordc;i, auf 
lern über 'das Schicksal einer lihe entschieden wurde. 
Ucht weniger als drei solchei* Fälle Averden aus 
lern letztííii Jahre berichtet. Bei dieseik Ehepreis- 
'onkurrenzen hat aber den Vogel ein reicher Nea- 
)olitaner namens Tesino abgeschossen, dei- seinen 
"anseine stattliche Erschei- 
lung derjenigen Dame anbot, die seinen ven^'öhnten 
-aumen durch die am besten zubereiteten Makka- 
•oni ergötzen 'würde. Die Ankündigung erregte ge- 
valtiges Aufsehen unter der neapolitanischen Mäd- 
henwelt, und 120 Bewerberinnen kämpftfen um den 
lolien Preis. Das Ergebnis war, daß nach wenigen 
Vochen die Siegerin von dem durch ihre Kochkunst 
ntzückten Signor zimi Altare geführt wurde; in 
einer Freude über die schmaokliaften Makkarani 
•ichte er ihr ein Heii'atsgeschenk von 2Ò.000 Lire, 
ie sonst nur mit Geld und Zahlen beschäftigten 

H>müter der Börsianer von AVall Street wurden voi' 
•eiligen Monaten in eine ganz ungewohnte zäit- 
iche Aufwallung versetzt durch das Ei-scheinen einer 
jliuiäugigeii, blondhaarigen, reizenden Dame, die un- 
>elangen in den Bureaus und Wechoelstuben er- 
chien. Sie trug eine Tasche in der Hand und ent- 
lahm ihr eine Anzahl Billetts, auf denen zu lesen 
ar: „fjos füi' die vollständige musikalische Aus- 

ildung von Miß Edwina. Wert 10 Dollar. Wenn 
iese Nummer gezogen wii'd, steht dem Gewinner 
ie Hand der Dame zu." Die ingeniöse Dame wurde 
Ile ihre "Xfose los und bekam so viel Geld, daß sie 
ich zu einer zweiten Patti hätte ausbilden können; 
"elches aber der Ausgang der Liotterie war, darüber 
chweigt die Geschichte. Eine eigenartige Ver- 
'chmelzung von Gcschäit und Liebe leistete sich 
in großes TeegeschäJt, das für seine weiblichen 

isenden folgenden Preis aussetzte: „Die junge 
me, die die besten Erfolge erringt und die meisten 

uiiden uns gewinnt innerhalb der Arbeitszeit von 
echs Monaten erliält 10.000 Maj'k und außerdem 

das Becht, den jungen Herni untei- den Ang-estellten 
der Firma, der ihr am besten gefällt, zu heiraten. 
Sollte der Betreffende sich weigern,* so erliält sie 
als Entschädigung noch 2000 Mark extra, mid der 
jimge Mann wird sofort entlassen." Mehr als .ein- 
mal hat man über das Schicksal einer Frau Mün- 
zen entscheiden lassen, die in die Luft geworfen 
wurden und bei denen auf Kopf odei\ Sclirift ge- 
wettet war. Eine dramatische Szene dieser Art spielte 
sich zwischen zwei Genueser Holzfällern ab, die 

zwit9<!her erfüllt, sondern liegt vei-ödet und wie in 
Trauer gehüllt da. Masajo, die vom Volke und von 
ihren eigenen Lustgefährtinnen als das sghönste und 
klügste aller Teemädchfen*des Reiches-der aufgehen- 
den Sonne gepriesen wuixie, liat sich in ihrer Süm- 
den Maienblüte wegen eines unheilbaren Liebes- 
schmerzes das Leben genommen. Von dem Scliau- 
spieler Matagiix),' dem sie in heißer Liçbe und 
echter Leidenscliaft zugètan waiv^sclmöde verlas- 
sen, hat sie nicht, wie es liebeskranke Geishas wohl 

©ctr Sia^nauf b€ô 9lt«f«nbamt>fevS „'Satetianb", 
ber um 3. ÍTptil in ^nmlnirg oiif öet ®erft non Slo^m u. ftottfanb. „^nfcrlanb' i|l el» 
6c^u)citct[d)iff bes ,3mpe;aiot*, [eboc^ mit Feinen 50 000 Sonnen nodi 5000 Sonnen giöiea 

beide rasend in eine niedhche Putzmacherin verliebt 
waren. Eine Wette, bei der die Münze entscheiden 
sollte, war der letzte Ausweg, und als das schick- 
salsvolle Gcldstück dem einen Entsagung verkün- 
dete, da zog dieser, ein gewisser Nizza, einen Re- 
volver, schoß sich durch den Kopf und fiel tot zu 
Füßen seines glücklichen Nebenbuhlers. 

Der SeIbstmord der G eisha. Tokios Geishas 
weinen und klagen; der von Blumenduft durch- 
strömte Stadtteil, in dem sie wolmen, ist nicht wie 
sonst von fröhücheni Lärm und neckischem Ge- 

, sonst zu tun pflegen, ihr Leben in Zcstreuungen 
'anderer Art verzetteln wollen, sondern kurz ent- 
■ schlössen dem gi'oßen Jammer ein Ende gemacht., 
Flüher hätte eine verzweifelte und dem Selbstmord, 
geweihte Geislia irgend einen geheimnisvollen, aus ■ 
Pflanzen Säften und Menschenknochenmehl zusam- ! 
mengerührten, durch die Beschwöningsformeln einer j 
Zauberin noch wirksamer gemachten Trank . ge- j 
braut, um sich den Tod zu geben. Die kleinen Japa- j 

, nerinnen von heute aber h^ben sich auch auf dem ; 
'Gebiete des Selbstmordes modeniisiesrt: sie kennen 

die Systeme und Meüioden, die man im Westen an- 
wendeet, wemi man sich auf die große Reise be- 
geben will. Die^höne Masajo kaufte denn auch, als 
sie freiwillig aus dieser Zeitlichkeit zu scheiden be- 
schloß, eine tüchtige Dosis Zyankali. Bevor sie den 
tötUchen Ti-ank himmterstüi-zte, sclu'ieb sie an den 
untreuen Schauspieler einen Brief nach dem Cluster 
der Abschiedsbriefe lebensmüder Grisetten: „Oluie 
Deine Liebe kann ich nicht leben, ich töte mich 
daher. Bevor ich sterbe, möchte ich Dich noch ein- 
mal, zum letzehnial, sehen und Dir noch einmal 
sagen, wie sehr ich Dich liebe und daß ich Dir vei - 

'zeihe." Matagiro eilte, kaum daß er diesen Brief 
I erhalten hatte, zu der Geisha, in der Hoffnmig, die 
I Tragödie Verlündern zu können. Er fand die schöne 
iMasajo als Leicho* auf iludem mit Glyzinen ge- 
schmückten Bette. Die schöne Japanerin wußte zw'ai, 
daß Zyankali Gift sei, aber nicht, daß es sofort 
Wirke und nicht mein- Zeit zu langen Absclüeds- 
reden läfese. Die Nachricht von dem Tode der ar- 
(Masajo erschütterte eine andere Geisha der- 
art, daß-auch sie der Versuchung, sich das Leben 
zu nehmen, niclit widerstehen konnte. Man hat die 
beiden Mädchen in nüt Seide und Gold geschmück- 
ten Särgen zusammen zum Friedhof geti'agen und 
die fiischen Gräber mit vielen Blumen besti'eut . . . 

Das Ende der ältesten Kirchenglocke. 
Die älteste Glocke Preußens, vielleicht ganz Deutsch- 
lands, ist jetzt außer Betrieb gesetzt worden. Sie 
befindet sich in der St. Georgskirche des Mansjel- 
dischen Dorfes Helfta. Es ist eine berühmte ,,Wuii- 
derglocke", um deren Forschung sich die Wissen' 
scliaft im vergangenen Jalu-hundort eifrigst be- 
mühte und deren Inscliriften erst sehr spät ent- 
ziffert werden konnten. Die 'GlocTce hat einen 
größten Durchmesser von 1,09 m und eine Gesanit- 
höhe von 1,30 m. Die Inschriften (Spiegelsclu-ift) 
bestehen aus einem Gemisch von römischen und fi iüi- 
gotischen Schriftzeichen. Nach Prof. Dr. Größler lau- 
ten sie auf deutsch: „Sei gep-üßt Maria du Gi^a- 
denreiche, der Herr ist mit dir. Im Jahre 1234 bin 
ich gestiftet worden", und: Jesus von Nazareth, 
König der Juden . Aus so viel Zentnern bin ich 
18". Im Mittelalter imd zu Beginn der Neuzeit sclirieb 
tnan den Inscliriften geheime Kraft zu; Kranke und 
Gebrechliche, sollten durch Beruhi-en geheilt wer- 
den. Damals war die Glocke das Wallfalirtsziel vie- 
ler Tausende, die sogar aus Frankreich und Spa- 
nien nach Helta pilgerten. Vor kurzem mm erhielt 
die Glocke einen 70 cm langen Riß. Die Reparatu- 
ren, die von den ersten deutschen Glockengießeni 
vorgenommen wurden, erwiesen sicli als umsonst, 
die Glocke liat ihren Ton nicht wieder erlangt Die 
Gemeinde hat deshalb eine Glocke anfertigen las- 
sen, die zu Pfingsten eingeläutet wurde. Das Schick- 
sal der alten ,,Wunderglocke" steht noch nicht fest, 
doch ist anzunelimen, daß sie nicht einem !vluseum 
einverleibt, sondern in der Kirche in Helfta blei- 
ben wird. 

Zentenar 

Richard Wagner 

EriDnei'üngsfeier in der dculsctien Kolon'e. 

KONZERT 

oimersta^, 22. Mai 1913, 8^/4 abends, 

Im Saal der „Germania'« 

PROGRAM M: 
Eíh ugsmarsch der Gäste auf die Wartburg 

Preislied Wolfram 
Gebet der Elisabeth 
Lied an den Abendstern 
Senta Ballade 
Isoldens Liebestod 
T räume 
Monolog Hans Sachs 
Elsas Traum 
Feuerzauber 

IntrltUkarten sind nummerlert und nicht übertragbar. 

Gesuche nm Karten mit Angabe von Namen nnd Adresse 
sind zu richten an „Wagner Centenário" caixa 378. 

Zwei Lichtbildervorträge 

von 

Ernst von Hesse»Wartegg 

im Saale der „Gesellschaft Germania" 
Rua 11 de Junho No. !), S. Paulo. 

Dienstsgi den 3. Juni 1913 

Die Balkanstaaten und ihre Völker 
Türkei, Mazedonifjn, Albanien, Montenegro, Serbien, Bulgarien 

mit zahlreichen Projektionsbildern. 
Donnerstag, den 5. Juni (913 

Der Panamakanal, seine Erbannng nnd seine 

Bedentnng für den Weltverkehr 

Unter besonderer Berücksichtigung von Südamerika, mit zahl- 
reichen Projektionsbildern. 

Vortra^sbpglnn pünktlich 8,30 TJlir abeuds 

Karti^n für beide Vorträge à 58000 und für einzelne Vorträge 
à 3$000 sind zu habpn bei Herren H. Rosenhain, Rua 
S. Bento 60, bei Herrn Henrique Bamberg, Bua S. Bento_ 76-A, in 
der Gesellschaft Ge> mania, im Männergesangverein Lyra, im Turn- 
verein, in der Turnerschaft, im Schützenverein Eintracht, in den 
Expeditionen der Zeitungea Germania und Deutsche Zeitung und 
in der Deu'schea Schule — Ein Teil des Reinertrages fliesst der 
Kasse des V^ereins Deutsche Schu'e zu. 

joséF.Thôman 

□ □ □ Koa^truktor □ □ □ 

'lua lã dB Novembro N. 32 

yeabaiiten - - - 

Reparataren - - 

Elsenbetou 

Pläne 

Gastas Weisse Taute 

Rua do Triumphoíj—5, S-P»"'®' Qebättdestouftr für 1913 
hält sich dem verehrtenreisenden ■ 

Publikum bestens empfohlen. 
Vorzügliche Küche, helle Zimmer, 
gute Betten. — Tisch weine, Ant- 
arctica-Sclioppen u. Flaschenbiere 
Btets zur Auswahl. — Aufmerksa- 
me Bedienung. Massige Preise 
Pensionisten werden angenom- 

T)ie Besitzerin I men. 
Mathilde Friedrichsson 

Kostenanschläge gratis 

São Paulo. 
Dieses Etablissement hat eine 

erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der fiir Pensionisiinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinn«n haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nen zur Verfügung. 

Mandaqoi 

ßenlscher Garten 

1 Im Auftrage des Herrn Dr. A. 
' Pereira de Queiroz, Administra- 
tors dieser Recebedoria, bringe 
icli dpn Steuerzahlern zur Kennt- 
nis,' dass bis 3f. Juni d. J. die 
Gebäudesteuer für das laufende 

I Rechnungsjahr 1913 ohne Strafe 
: bezahlt werden kann. Ist nach 
Ablauf dieser Frist die Steuer 
nicht beglichen, so wird eine 
Strafe von 10 »/o erhoben. 

Recebedoria, 1. Mai 1913 
Der Ínterim. Chef der 2. Sektion 
Mauro E^ydio de Souza Aranha 

1324 Wilh. Tolle. 

Theatro Municipal 

Rio de Janeiro São Paulo 

Offizielle Saison 1013 

oiiZ('rt-i)in'kiioi! Ariliiir Nowakowski 
pr.i sentiert vom 6. bis 30. Juni 

-^Vler Clastabeiide 

Iis trsln BeliBors ler Higllin Hiw zu 
Königl. Prenssisch. Kammersängers 

mMmm, TOMM 
tar Tenor der Metropelitan Opera Company zu New York 

Abonnemenlsprelse für alle vier Abende: ^ ^ ^ ^ o * T) A TTT r\ . RIO DE JANEIRO: 
amarotes u. Frisas Ia. . 2óOS 
ainarotes IIa. . 10 '$ 
oltronas 48$; Balcões A 405; 
alcões B. C 36Í; D. E. K. 208; 
aleria A. B. 16$; C. D. E. F.li>$. 
Abonnementslisten liegen auf 

m Bureau des Theatro Municipal, 
'incang in der Rua 13 de Maio, 
eöfi'net von 9 Uhr morgens bis 

) Uhr abpnds. 

SÃO PAULO 
Camarotes u. Frisas Ia. . 250$ 
Foyer Camarotes . ... 1405 
Camarc/tes IIa. . ; . . . 100$ 
Plateaá 48$ u. 4!:$; Balcões Ia 48$; 
Cfidoiras Foyer F . 1 u. 2 32$; 
Fil. 3 u. 4 2lS; Galaria num. 16$; 
Amphitheatro 10$. 

Abonnements liegen auf in der 
L-ja Flora, Francisco Nemitz, 

' Praça Antonio Prado. 

Conquistas 

Aífredos 

Havana Pior 

Luzinda 

Excelsior 

Pedrita 

Lola N. 2 

Dn B. D. S. IDI 
Zahnär z to 

fieb atie: EUS vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft. - Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprechen Deutsch (3209 

Die Gastabende finden in Abständen statt. 
Richard Wagner Festabend 13. Deutscher Liederabend 
Opemabend |4. Intemation. Abschiedsabend 

Im Zentrum 
(Rua H. Bento) 

chöne Säle und Zimmer (unmöb- 
iert) zu vermiet'm. Zu erfragen 
ar Majsstic, Rua Säo Ueulo 61-A, 
So Paulo, 2291 

Lo^'S 

ohne Pension findet solides Mäd- 
chen. Zu eriragjn Rua Cons 
Nebias 82, S. Paulo. 2357 

Dr. Schmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohren-, Biaspu- und Ha>s- 
krank'f eilen. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Uhiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zu Wien. Sprech 
stunden 12-2 üfir Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração Jesus 13, S. Paulo 

Ghapelam Martins 

Säo Paulo 
Rua 15 de Novembro No. 22 
empfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lager in Hüten 

insbesondere In 2759 

Habig Hüten - Wien. 

5^ciaummrí'ã'ãlrr. 
/üt die a^samU SThpUt," 

ßedex, u. ^etalUnäustM 
ausfühtung 
Stu " - - ■ 

STa, 

Victoria Strazák 
der Wiener Universitäts- 

^^nik geprüfte u. diplomierte 
Hebamme § 

empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

Hotel Förster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

Ülftn Pnaln 

Deutsche Interessen 
können Sie unmöglich in Brasi- 
lien vertreten ohne praktische 
Kenntnisse der portugiesischen 

Sprache. 
Die BERLITZ SCHULE (The 
Berlitz School of Languages) hält 
täglich portugiesische Spezial- 

kurse zu 208000 monatlich. 
Rua Libero Badaro 9, S. Paulo. 

Nicht verwechseln! 
NB. Es funktionieren bereits 

gutbesuchte Kurse der französi- 
schen, englischen, deutschen und 
portugiesischen b^prache. 1789 

Wasserverbrauclissteaer 

Auf Anordnung des Herrn Dr. 
A. Pereira de Queiroz, Adminis- 
trador da Recebedoria de Rendas 
da Capital, fordere ich die Was- 
ser-Konsumenten, die ihre Rück- 
stände fürdasRechnungsjahr 1912 
noch nicht beglichen haben, auf 
dieselben binnen 30 Tagen, und 
zwar vom 1 ds Mts. an gerech- 
net, in der Rua do Carmo 4 zu 
liquidieren; nach Ablauf dieser 
Frist werden die Rechnungen dem 
Staatsschatzamt, zur Eintreibung 
auf dem Exekutivweg, überwiesen, 

hecção de Aguas (3. secção), 
l. Mai 1913. (2203 

Der Abteilungschef: 
ANTONIOERNESTO DA SILVA. 

Dr. Garlos Niem3yer | 
« Operateur u. Frauenarzt B 
3 behandelt durch eine wirksa- g 
: 1 me Spezialmethode d. Krank- g 

heiten der Verdauungsórgsne 3 
3 und deren Kompükationer. 

besoiider? bei Kindern, 
_ Boreohiimmar u. Wohniinc 
^ Rua Arou he 2 S. Paulo g 
w Sprechstunden von 1—H ühr. ra 
a Gibt jodein Baf äo'Tt ö 
^ Bpricht deulach. 2459 g 
Èa «'»«irjísjreg 

nach Europa sollen die wunder- 
barsten letzten Pariser Modelle in 
Theater- und Gesellschafts- 
Toiletten, Abendmantcl, Cos- 
tüme, sowie selten schöne 
ecbteSpitz^-ubesatze, Ci êpode 
Chienc etc. zu jed^m annehm- 
baren Preise Terkauft werden 
Avenida Angélica .^555, São Paulo 

Hotel Albion 
Rua Brigadeiro Tobias 89 

S. Paulo 
(in der Nähe der Bahnhöft) 

empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
likum. — Alle Bequemlichkeiten 
für Familien vorhanden. Vor- 
zügliche Küche und Getränke. 
Gute Bedienung > . mässig. Freien. 

Geneigtem Zuspruch hält sich 
bestens empfohlen der Inhaber 

José Schneeberger. 

Zuschneidekursus 

geleitet von 
Milcst. Haillet 

Largo da Liberdade 27 (sobrado) 
S. P A U L O 

3 Stunden täglich, von 8—'1 Uhr 
vormittags oder von 1—4 Uhr 
nachmittags . . . Hs. 50$C00 
Einzelne Lehrstunden „ 5$000 
2384 Vorherige Bezahlung. 

Zu vermieten 
Saal und Schlafzimmer, möbliert, 
passend für 2 Herren. ( nzeln 
oder getrennt, zu vermiete; Rua 
Sta. Epgena S Paulo 813 

[IIÜHMH 
h und ihre kleine Familie 

mö^ 0 eine deutsche Frau in 
kleinem Haushalt die Küche über- 
nehmea und leichte Hausarbeit 
verrichten. Auskunft wird erteilt 
Rua Marquez de Yiü 5 zwischen 
1 bis 3 Uhr, S. Paulo. 2388 

Victor Stranss i „ 
Deutscher Zahnarzt 

Larao do Thesouro t 
Ecke Rua 15 de Novembro 

Palaoió Bamberg 
I. Etage Saal No* 2.' 

Mellins 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke. 

Agenten: Nossack & Co. Santos. 

Food 



6 Deutsche Zeitung — Donnerstag, den 22. Mai 1913 

Hoher Offizier D™' 

des ruhmreichen brasi- 

liauischeü Heeres. 

Der Chef des Gesund- 

heitsdienstes im Staate Rio 

Grande do Sul, General 

Diogo Alves Fortunate, 

sagt, dass er das Elixir de 

Nogueira des Pharmazeuten 

Silveira als das beste Blut- 

reinigungsmittel und es je- 

dem fremdländischen Prä- 

parat vorzieht. 

(Unterschriit beglaubigt.) 

Wird in allen besseren Apo- 

theken und Droguerien die- 

ser Stadt verkauft. 

Rio Claro 
Hauptsächlich für Mâochen; Auf- 
rahme von Knaben nur bis zum 
11. Jal>re, Unterricht in all n 
Schulfächern, sowie in Sprachen 
Handarbeit u. Musik. Sämtliche 
Lehrer in deut>chen Staatssemi- 
narien, resp. Frauenarbeitsschu- 
len ausgebildet, für Sprachen be- 
sondere Spr chlehror. Pensions- 
preis pro Monat, einschliesslich 
Schule und Handarbeit 45$000. 
Sprachen und Musik müssen be- 
sonders bezahlt werden. Näh. 
Auskunft erteilt Pastor. Th Kölle 

in 
welche portugiesisch spricht, auch 
leichtere Arbeiten mit verrichtet 
und im Hause der Herrschaft 
schläft.! |Rua Paulista 14, S.Paulo 

Saal und Zimmer 
mit separatem Eingang, nnchst 
3 Bondsverbindungen, an einzelne 
Herren oder jungem Ehepaar 
ohne Pension zu vermieten. Rua 
Helvetia 99, S. Paulo. 2386 

Kassierin 
Gebildete jnnge Deutsche sucht 

Stelle als Kassierin. Adresse zu 
erfragen in der Exp. d. Ztg.S.Paulo 

wird gesucht. Rua 15 do Novem- 
bro 4-D, Casa Friederichs, 
S. Paulo. 2850 

selbiger muss tüchtig in seinem 
Fach sein. Gutes Gehalt und 
dauernde Stellung zugesichert 
Rua Helvetia 92, S. Paulo. 2?87 

Gesucht I 
eine Wäscherin im Tagelohn Zu \ 
erfragen Rua Barão de Campinas 
No. 50, 8. Paulo. 2S95 

Gesucht 

Frau H. Frjda Wendt 
Deutsehe diplomierte Hebamme 

Rua J1 de Agosto 30 

für sofort od. später eine saubere 
Köchin, die gut kochen kann und 
ein tüchtiges Hausmädchen. Gu- 
tes Gel alt. Rua General Jardim 
No. 96, S. Paulo. 2400 

8 Millionen Franks 

empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten 

TEüTOIilA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSEIÍER - Spezialmarke, hell 

BBAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PORTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg«: BBAHinElEíA 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u, billig 

OÜARANT - Das wahre Volksbiet ! Alkpholarm hell und dunkel! 
Liéfervirig ins Fla.vts kostenfrei. 

Telephon No. III   Caixa do Correio íío. 1305 

S illioH ID GruÉlIieii, 

Gegründet 1878 
oeben eingetroffen: 

Knorr's Kätchennudeln 
Grosses Sortiment in: 

Knorr's Nudeln 
Knorr's Mehle 

Knorr's Hafer-Bisquits 
Knorr's Hafer-KaKao 

Casa Schorcht 
21, Rua Rosário 21 — S. Paulo 
Telephon 170 Caixa 528 

fincbbalter 
perfekter, bilanzsicherer Arbeiter, 
in fester Stellung, der über einige 
freie Zeit verfügt, sucht Neben- 
beschäftigung in seinem Fache. 
GeQ. Offerten unter A. Z. B. an 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo. (1955 

Diesen kolossalen Umsatz unterbreitet uns die União Mutua, die 
solideste und garantierteste aller Bau- u. Versicberungsgesellscbaften. 

In Klassen eingeteilt und bei einem bescheidenen Beitrage von 
5$ oder 6$ verteilt die União Mutua monatlich an ihre Mitglieder 
die Summe von 57:800$. Den Mitgliedern, welche bis Ende der 
Üassenziehungen nicht begünstigt worden sind, werden ihre Ein- 
zahlungen mit lOVo Zinsen zurückerstattet. 

Um dieses zu ermöglichen, hat die União Mutua einen „Zurück- 
zahlungs-Fond" in ihren Bilanzen verrechnet, welche jährlich durch 
die Presse veröffentlicht werden. Demzufolge ist sie die sicherste 
Gesellschaft. — Man verlange Prospekte! (2409) 

Caixa postal 412 — Rua 15 de Novembro 
Eingang von der Travessa do Commercio 2-Ä. 
Gebäude União Mutua (Aufzug) - S. Paulo. 

Gasofen 

preiswert ku ver- 

kaufen. Kn be- 

i%lehUg:en Ton 9 

bis 11 Uhr mor- 

gens. KnaBeiito 

Freitas 84, 

Paulo. 

Gesucht 
per sofort 2 ältere Frauen oder^ 
Mädchen. Rua Xriumptio 3, São 
Paulo. "-^406 

|VíassaQe4nstitat 

von 

Wilhelm Gronau, Raa Aorora No. 100 

Eiektr. Licht-Bäder a it Bo- 
gen- und Glühlicht 

Dam pf-Bäder für den ganzen 
Körper od nur Teildäiiipfe. 
Wasser-Bädar helss, kalt od. 
Wechsel-Bäder 
Kneipp'sche Gfipse 
Einwicklungen (Packungen) 
Medizinische liäder z B. 
Eiektr Lohtermin-Bidar 

Kohlensä ure-Bäder 
Schwefel-Bäder 
Kiefemadel-Bäder 
Ma-BJgen al'er Art, auch 
Vibrations-Massage, sowie 
Thure Brandt-Massago für 
Frauenleiden. 
Eiektr. Massage mit kon. 
stantem od. unterbr. Strom 
Bohõnheilspflege eto. 

Leeres Zimmer 
an einzelnen besseren Herrn zu | 
vermieien. Rua de Santa Ephi- 
genia 105, S. Paulo. 2405 

Komplette Einrichtuiic fOr die gesamte moderne 
Hydro- und Blektro-Therapie 

Sämtliche Anwendungen für die 
naturgemässe Heilweise 

Augen der Liebe. 
Von C. Ford. Deutsch' von Marie Schultz. 

Als 'die Bureaii^Uhr sechs schlug, klappte Artur 
ililler das Hauptbuch vor sich zu und wischte diô 
Feder aus. Dann nahm' er behutsam eine' Photo- 
graphie von dem Bort über seinem Pulte henmter, 
wickelte sie in ein großes weißseidenes Tuch barg 
sie in eine Ecke seines Pultes. Als er damit fertig 
war, zog er seinen abgetragenen Kontorrock aus 
und ein etwas weniger fadenscheiniges Kleidungs- 
ß-tück an, nahm einen abgenutzten Hut vom Ha- 
ken und schritt auf die Tür zu. 

„Heute machen Sie zeitig Feierabend, nicht wahr, 
Herr Miller?" fragte ein fröhlich' ansehender jimger 
Mann, einer der jüngeren Kommis, als der, andere an 
ihm vorüber kam. 

„Freilich, Heir Lie," erwiderte der Angeredete, 
und die sanfte Stimme paßte'zu des Mannes schä- 
bigem aber sauberen Aussehen. „Ich" — er stock- 
te — „ich habe einen besonderen Grund, heute abend 
früh nach Hause zu gehen. Meine Frau ist nicht 
iganz wohl, und ich bin ihretwegen in Sorge." 

„0, das tut mir leid. Hoffentlich geht es ihr mor- 
gen wieder gut." 

„Danke, das hoffe ich auch, und daim werde ich 
morgen abend länger bleiben können. Guten Abend 
allerseits," setzte er hinzu, und alle Angestellten ant- 
worteten freundlich „Guten Abend!" 

Obwohl Artur Miller zu den Menschen gehörte, de- 
nen das Glück niemals gelächelt, und obgleich er mit 
seinen fünfundfünfzig Jahren nur dreitausend Mark 
im Jahre vez'diente und keine Aussicht auf ein höhe- 
res Einkommen hatte, war er doch bei seinen Mit- 
arbeitern allgemein beliebt und geachtet. Seine Brot- 
herren liatten Ilm ebenfalls gern, und das war der 
einzige Grund, weshalb er noch immer bei ihnen 
war, detia sie hatten eine Abneigung gegen alte" 
Kommis und waren der Ansicht, daß ein Kommis 
über vierzig Jahre nicht viel tauge. Miller war die 
einzige Ausnahme; er war Kontor junge der Firma 
gewesen, ehe die jetzigen Gliefs geboren waren, und 
das Bureau würde ohne die hagere kleine Gestalt 
mit dem runden Rücken, mit den schwaclysichtigen, 
blauen Augen, dem dünnen, schon ergrauenden 
Haar und dem sanften, bescheidenen Wesen, nicht 
wieder zu erkennen gCAveSen sein. 

„Netter alter Kerl,' 'sagte der junge Lie zu einem 
neuen Schreiber, der neben ihm saß, als Miller das 
Kontor verließ. „Der Chef hält große Stücke auf ihn, 
obwohl fer das nicht grade auf sehr fühlbare Weise 
zeigt," setzte er lachend hinzu. „Er rechnet freilich 
miserabel, ist aber ein sehr gewissenhafter, obschon 
langsamer Arbeiter und der zuverlässigste Mensch, 
aen man sicn Qenken kann — aer nclitige Typus 
eines „freuen, alten Dieners", wissen Sie." 

Der neue Kommisi nickte. 
„Ja," sagte er, ,,Miller war furchtbar nett gegen 

mich, als ich hier eintrat und stand mir in den 
ersten Tagen mit Bat und Tat bei. Ich mag ihn 
leiden und halte ihn für einen anständigen Kerl. 
Apropos, was ist das eigentlich für ein Bild, das er 
auf seinem Pulte stehen hat und das er jeden Abend 
so sorgfältig wegpackt?" 

Lie lachte gutmütig. 
„0, das ist seine Frau. Er ist ein sentimentaler 

^lensch, trotz seiner .-Schwerfälligkeit. Sie ist ein 
schönes Frauenzimmer, wemi Sie wollen — ich habe 
aiie ein hübscheres gesehen. Sie müssen sich das 
Bild einmal von ihm zeigen lassen. Er zeigt es nur 
zu gern und freut sich, von ihr reden zu können. 
Er hat es gleich nach ihrer Hochzeit machen las- 
sen. Das ist natürlich schon eine Eeihe von Jahren 
her, und sie muß auch kein Küken mehr sein, aber 
er behauptet, sie sähe noch ebenso aus, nm* daß ihr 
Haar anfängt grau zu werden. Er vergöttert seine i 
Frau und singt uns immer ihr Lob. Sie müssen wirk- ' 
lieh ein ideales Paar sein — sie sind nach seinem 
Berichte zu schließen unendlicii glücklich. Sie sind 
furchtbar ai'm und hausen in einer engen Wohnung 
in Clapham, und er erfüllt die Obliegenheiten eines 
„(Mädchens für Alles". Die Frau ist sehr leidend, 
glaube ich, und geht nirgends hin. Er steht morgens 
früh auf und gibt ihi- ilu- íYühstück, ehe er ins Ge- 
.schäft geht und besorgt ihr aberniads ihr Al^ndbrot 
und verrichtet sämtliche häusliche Arbeiten. Oft 

bleibt er abends sein* lange, um Abschriften anzu- 
fertigen, und was er sich extra damit verdient — 
viel isl; es nicht —, gibt er für Leckerbissen für sie 
aus — für Früchte, für Blumen imd so weiter. Er ist 
ein guter, alter Kerl. Das hat er mir natürlich nicht 
erzählt, aber es ist durchgesickert, we solche Din- 
ge zu tun pflegen. Lassen Sie sich morgen nur die 
Photographie zeigen. loh sagte ihm mal, ich würde 
mich nie verheiraten, bis iâi ihre Doppelgängerin 
fäjide. Er freute sich sehr und meinte, die würde 
ich nie finden, da es ^hres Gleichen nicht gäbe. 
Jetzt muß ich aber fort. Guten Abend." 

Am nächsten Tage fragte der neue Kommis.'Ar- 
tur Miller, ob er ihm gestatten wolle, sich das -Bild 
anzusehen, und der Alte strahlte vor Stolz, als er 
ihm seinen Schatz zeigte. Es war allerdings ein 
holdseliges und liebliches Antlitz und verdiente die 
Bewunderung, der der Kommis Ausdruck verlieh. 

„Ich habe es gern vor mir, wäJirend ich arbeite," 
sprach Miller, „und Spmiabends nehme ich es mit 
mir nach Hause bis zum Montag." 

„Aber w:esiialb, wo Sie dann doch das Original, 
Ihre Frau selbst, um sich haben?" fragte der Andere 
verwundert. 

Die Augen des ältemn Maimes schweiften zu der 
Photographie hinüber, und er zögerte, ehe er ant- 
wortete : 

„ Ja — ja, freilich habe ich das Original," meinte 
er, „aber ich sehe doch die Photographie ebenfalls 
^ern. Es ist töricht von mir, das weiß ich wohl, aber 
es ist mir nun mal zur Gewohnheit geworden." 

An diesem Abend blieb Artur Miller wieder nicht 
länger, um seine Extraarbeit zu vemchten, diesmal 
aber nicht wegen seiner Frau, sondern weil ihm der 
Kopf weh tat, und er sich zu matt und krank fühlte, 
noch einen Federstrich zu tun. 

„Mir ist bange, ich bekòmnie Influenza, meine 
Herren," sagte er in dem förmlichen Tone, mit dem 
er die anderen Angestellten immer anredete. „Hof- 
fentlich habe idi den Anfall bis morgen überwunden. 
Ich muß mich heute Nacht gesund pfle§pn." 

„O, ihre Fi-au muß Sie gesund pflegen," meinte 
Lie freundlich. „Sie müssern morgen zu Hause bleiben, 
wenn Sie sich angegriffen fühlen." 

Am nächsten Tage blieb das abgeputzte Pult am 
Fenster leer, und am folgenden Tage, und am dritten 
kam ein Brief von Dr. med. Herbert Kirkwall init 
dei- Mitteilung, daß er Herrn Miller, der eine schwe- 
re Hippenfellèntzündung habe, behandle und daß der 
Kranke nicht imstande sein würde, fürs erste seine 
Arbeit wiedei* aufzunehmen. 

Das Kontorpersonal war aufrichtig bekümmert, 
denn sie hatten den kleinen stillen Mann gern, des- 
sen einziger Gedanke, außer seiner Arbeit, die Frau 
war, die er vergötterte. 

Da Miller fürs erste nicht wiederkommen konnte, 
wurde Lie beauftragt, seine Arbeit zu tun und folg- 
lich mußte er sich einen zweiten Schlüssel machen 
lassen, um sein Pult zu öffnen und die Bücher heraus- 
nehmen zu können. Dasi Pult war, wie sein Eigen: 
tümer, abgenutzt und verbraucht und fast peinlich 
ordentlich. Als Lie die Geschäftsbücher herausnahm, 
entfuhr ihm ein Ausruf der Verwunderung. 

„Der Alte hat das Bild seiner Frau hier verges- 
sen. Er muß geglaubt haben, er würde am andern 
(Morgen wiederkommen können. Ich denke mir, er 
entbehrt es .schmerzlich, und ich möchte gai- zu 
gern hören, wie esi ihm geht. Was meinen Sie, 
Gray, wollen "wir uns heute abend auf die Socken 
machen, und uns nach Clapham verfügen, ihm sei- 
nen Schatz bringen und uns nach seinem ^fefinden 
erkundigen?" j 

Boxmoor Eioad war eine Öde Straße mit gelben • 
Backsteinhäuschen zu beiden Seiten, die sich nur 
in solchen geringfügigen Einzelheiten wie im Muster 
der Fenstervorhänge und der Sauberkeit der Haus- 
treppen von einander imterschieden. Nummer sechs- 
undfünfzig war das am wenigsten gutgehaltene Haus 
in der Straße. Es herrschte vollständige Finster- 
nis darin, und als die beiden jungen Leute auf der 
Haustreppe warteten, begannen sie zu fürchten, daß 
sie sich in der Adresse geijTt hätten. Endlich, nach 
Wiederholtem Pochen mit dem Türklopfer ließen sich 
drinnen schwer©;. Schritte. vernehmen, und die Tür 
Avurdc von einer Frau geöffnet, die eine brennende 

Lampe in der Hand hielt. Sie mochte einst gut ausge- 
sehen haben, jetzt aber sah sie aus wie êine unoi-dent- 
liche Schlampe, die ein schwacher Geiruch von Spiri- 
tuosen umgab. 

„Guten Abend", hub Lie an, „wohnt Herr Alillea- 
hier?" 

„Ja — wenigstens tat er es." Sie stockte, kniff die 
blöden Lippen zusammen und schaute sje neugierig 
an. „Wer sind Sie?" fragte sie. ( 
• „Wir sind Fretmde von Herrn Miller aus dem Ge- 
schäft," erwiderte der junge Mann, „und kommen, 
um uns nach seinem Ergehen zu erkundigen. Könn- 
ten wir ihn oder Frau Miller sprechen?" 

„Er ist tot," sagte die Frau ganz unvermittelt. 
• „Tot!" riefen die beiden jungen Leute bestürzt. 

„Tötl" 
„Ja, tot," wiederholte sie. „Er starb heute nach- 

mittag um zwei Uhr." 
Die Gedanken der beiden jungen Männer wandten 

sich sofort der angebeteten Gattin zu, die jetzt 
Witwe war. 

„Und wie geht es Fi-au Miller?" fragte Lie. 
„0, ihr geht es gut," lautete die Antwort, „aber 

Sie können sie nicht sehen, denn sie ist natürlich 
sehr herunter." t 

„Selbstverständlich kanh es uns nicht in den Sinn 
kommen, sie zu stören, aber vielleicht sind Sie so 
gut, ihr dies zu geben." 

Und er setzte ihr auseinander, wie sie die Photo- 
graphie gefimden und weshalb sie sie mitgebracht 
hätten. 

„Bitte, seien Sie sehr voraichtig damit," mahnte 
(Lie, dem die Art, wie sie das kleine Paket liin- und 
herdrehte, und es betastete, als brenne sie darauf, 
seinén Inhalt zu imtersuchen, ganz und gar nicht 
gefiel. 

Sie starrte ihn an. 
„Bild von lYau Miller, sagten Sie?" erkundigte 

sie sich. 
„Ja," und dann — er wußte kaum, weshalb — 

erzählte Lie ihr von der Vergötterung des Toten für 
seine schöne Fi-au. „Aber Sie wissen das natürlich 
alles," schloß er. „Sie sind wohl die Hauswirtin?" 

„Ja, ich .bin die Wirtin, und ich werde dafür 
borgen, daß Frau Miller ihr Bild richtig bekommt." 

„Gray," sagte Lie, als sie nach dem Bahnhof 
sclu'itten, „ich will hoffen, daß der arme Kerl ordent- 
liche Pflege gehabt hat. Seine Frau ist imr zail;, 
wie wir wissen, und in meinem ganzen Leben habe 
ich kein Weib von unangenehmeren Wesen gesehen, 
als diese Wiiiin. Ich begreife nicht, daß jemalid 
wie Frau Miller in illrem Hause wohnen konnte." 

„Ja, es war eine schrecklich aussehende Person," 
stimmte der andere ihm bei. „Sie trinkt natürlich. 
Spürten Sie nicht den Branntweingeruch? Alir tut 
ihr Mann leid, wenn sie einen hat." 

Die Hauswirtin von Nummer sechsundfünfzig, Box- 
moor Eoad, verschloß und verriegelte die Haustiü' 
hinter den beiden Herren und ging ins Wohnzimmer, 
einen unsauberen öden Eaum, mit einem verbliche- 
clienert, durchlöcherten Teppich und Möbeln mit 
zerschlissenen Roßhaarbezügen. Sie setzte sich voi- 
einen kleinen Spiegel imd riß die Hülle von dem 
Paket in ün^er Hand. Dann hielt sie das Bild an 
ihr Gesicht und verglich beim Schein xler qualmen- 
den Lampe. 

Für einen zufälligen Beobachter hatten die Ge- 
sichter nichts rniteinander gemein, aber die Augen 
der Frau sahen mehr. Die abgebildeten Züge wa- 
ren von einem vornehmen Schnitt: ihre Züge wa- 
ren gedunsen und derb, aber sie waren einstmals 
dieselben gewesen. Aus den blauen Augen der Frau 
auf dem Bilde strahlten Unschuld, Gesundheit imd 
Freude. Die Augen der Lebenden waren trübe und 
blöde durch Trunksucht, aber eiiist Mtten sie ebenso 
geblickt. Sie prüfte jeden Zug und fand die Aehn- 
lichkeit, obschon das Antlitz auf der Photographie 
liebreizend und schön, das ihre verzerrt und entstellt 
War. Als sie mit ihrem Vergleich zu Ende war, barg 
sie das Gesicht in den Händen und saß regungslos 
da. Dann erhob sie sich und ging die knarrende 
Treppe hinauf, in eine kalile Kammer, die nach 
hinten hinaus lag. Auf einem niedrigen Bette sah 
man die Umrisse eines stillen Schläfers unter dem 

Jjaken, das seine Gestalt verhüllte. Sie zog das 
Laken fort, legte ihm das Bild auf die Brust, die 
kein Atemzug mehr hob und faltete die mageren, 
kalten Hände darüber. Dann beugte sie sich nieder 
und küßte das' Totenantlitz. „Artur" flüsterte sie, 
mit von Schfuchzen erstickter Stimme, „gedenke 
meiner a*uch ferner, wie ich damals war — und — 
vergib mir." 

SiaBt) f; 
»in« òcí ^fiootrQiicnbfttn CUftrotet^nilet frct* 

(^gentcort.. 

Verein Deutsches Krankenhaus. 

Kassen-Abrechnung vom Monat April 1913 

Einnalimen: 
Kassen-Bestand am 1. April ' 2798900 
Brasihanische Bank für Deutschland ISIOOOSOPO 
Hypotheken zurückgezahlt 12:000$000 
Hypotheken-Zinsen 1:032.$000 
'Geschenk v. Hm. Alb. Schwab 276§300 

. Ausgaben: 
Hypotheken-Anlagen 
Brasilianische Bank* für Deutschland 
Imposto capital 
Estampilhas 
Saldo 

31:588S20Õ 

20:000$000 
10:0005000 

838.$800 
ÕS400 

7441000 

31:588$2üO 

Hypotheken 182:500$D00 
Bankguthaben 19:6118800 

S .Paulo, 1. Mai 1913. 
Guilh. Wieniaim, 1. Kassierer. 

HandelsteiL 
Kaflee. 

Marktbericht von Santoa vom 31. Mai 1913, 
Preise 

Pr. 10 kg Pr. lO kg 
7|000 Moka superior . . 61900 

Preisbasis für d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) kg 800 rs 
Preisbasis a.gleicb. 
Tage d. Vorjahres 8$300 

Die am heutigen Tage getätigten Verkäufe wurden 
im Durchschnitt auf der Basis von für Typ 6 ab- 

(geschlossen. 
21. Mai 1913 21. Mai 1912 

Sack 4 758 7 759 
78 194 131 548 

Typ .«5 
» « 

" 6 n <» 
» 7 

-8 
.. 9 

61800 
6$600 
6$100 
5$800 
5$400 
51000 

j Zufuhren    
Zufuhren seit 1. ds. Mts 

. Tagesdurc schnitt der 
1 Zufuhren 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 
Verschiffung am 20. Mai 

„ seit „ 
„ „ 1. JuU 1912 

Verkäufe  
Vorräte in erster und 

zweiter Hand . . 
Markttendenz .... 

8909 
8199902 

12 815 
159Í920 

8257 233 
4112 

1 288396 
paralys. 

6577 
9 588 257 

10863 

6 597 

1 777 806 
rnhig 
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Gesniidheitspiles?« 

Star Operationen. Jeder unter ims hat schon 
von Staroperationen gehört. \Me nun aber eine mo- 
derne Staroperation vor sich geht, das wissen die 
allerwenigsten. In der i'ebnianiummer, der populär- 
mediainischen Monatsschrift „Hyg" (Verlag Volks- 
medizin, Wien) besclu'eibt der Augenarzt Dr. Evers- 
heini in spannender "Weise eine derartige Opera- 
tion. Der Kranke liegt auf dem Operationstisch imd. 
hat das Gesicht mit keimfreien Tüchern bedeckt, die 
nur da-s Auge frei lassen. Nachdem das Auge mit 
antiseptischen Flüssigkeiten gründlich gereinigt ist, 
wird es durch Einträufeln einer Kokkainlösung un^ 
empfindlich gemacht. Nun legt der Assistent einen 
Licisperrer ein, welcher das Schließen der Lider ver- 
hindert und die Operation kann beginnen, nachdem 
der Patient angewiesen ist, mit Aufbietung seiner 
ganzen Energie den Anordnungen des Arztés zu fol- 
gen. Denn manche Operation scheiterte schon an 
der Unruhe des Patienten. Der Operateur ergreift 
jetzt mit einer Pinzette den Augapfel, sticht mit 
einem spitzen, ganz schmalen Messerchen in den 
Hornhantraum ein und trennt das obere Drittel dei" 
Hornhaut vom Hornhautrande los. Aeußerste Vor- 
sicht ist vonnöten, denn schon ein leichter Druck 
könnte das Auge gefälu'den. Nmi wird mit einem 
feinen Häkchen die voi-dere Umhüllung der Au- 
genlinse gespalten; — Jetzt kommt die Hauptsache. 
Durch vorsichtigen Druck bringt der Arzt die Wunde 
zum Klaffen mid drängt von unten her die Linse in 

die Oeffnung hinein. Und siehe da, die. Linse gibt 
langsam nach, ihr oberer Band erscheint in der 
klaffenden Wunde. Ein Moment atemloser Spannung, 
denn viel steht hier auf dem Spiele. Aber es gelingt; 
noch ein sanfter Druck und die Linse liegt draußen. 
Sofort erscheint die vorher grüngraue Pupille wie- 
der tiefschwarz; imser Patient sieht. Er sieht, wenn 
auch verschwommen, den Arzt imd möchte ilim in 
überströmendem Glück danken, aber ein strenges 
Wort malmt ilm zur Ruhe, denn noch ist nicht alles 
gewomien. Nachdem noch einige Zurückgebliebene 
Linsenreste entfernt sind und nachdem sich der 
Arzt vergewissert hat, daß die Wunde schließt, wird 
der Patient verbunden imd der wohlverdienten Ruhe 
im Bett überlassen. Nach einigen Wochen, wenn alles 
vorbei ist, i-rhält der nunmehr Geheilte eine Star- 
bi-ille, welche ihm das Sehen in ausreichender Weise 
ermöglicht. 

Gesundheitlicher Einfluß angenehmer 
Gerüche. Man kann es als eine allgemeine Re- 
gel aussprechen, daß angenehme Gerüche der Ge- 
sundheit zuträglich sind. Zum mindesten können sie 
nichts schaden. In vielen Fällen hat die Wissen- 
schaft eine antiseptische Eigenschaft von gewissen 
ätherischen Oelen nachgewiesen, so vom Lavendel, 
Eukalyptus, Rosmarin, von Gewüi-znelken und an- 
deren Pflanzen. Auch hat man in der Praxis mit 
der bakterientötenden Kraft solcher Oele recht gute 
Erfolge erzielt. Wir alle glauben mit gutem Gnnide, 
daß die Luft in einem soimenbeschienenen Kiefern- 
wald nicht allein für unsere Nase angenehm, son- 

dern füi' unsere Lungen und unser Blut außerordent- 
lich heilsam ist dxu-ch die Entwicklung von Ozon. 
Dasselbe gilt von allen duftenden Kräutern, beson- 
ders wenn die Sonne scheint. Jedermann kennt auch 
den wundervollen Einfloß von Lavendelwasser, Köl- 
nischem Wasser, Rosenöl auf Kopfschmerzen, die 
Beruhigung aufgei'egter und die lü-äftigung ermat- 
teter Nerven durch solche Mittel. Auch bei ganz 
^Sunden kräftigen Leuten findet man sehr häufig, 
daß gewisse Düfte ihre Leistungsfähigkeit anspor- 
nen und ihnen die Arbeit angenehmer machen. Auch 
auf das Temperament sind Düfte von wohltätigem 
Einfluß. Geisteskranke werden sehr häufig durch 
solche beruhigt. In einem seiner Essays erzählt Sir 
William Temple von dem Eindruck, den ein Be- 
such im Indischen Hause in Amsterdam auf üm ge- 
macht habe. Er und seine Begleiter waren zwischen 
Läden mit allen Arten von Gewürzen und sie fühl- 
ten sich durch die angenelmien Düfte so belebt imd 
erftisclit, daß sie noch lange Zeit nachlier ein be- 
sonders angenehmes Gesundheitsgefühl und eine 
besonders fröhliche Laune bewahrten, viel melir als 
gewöhnlich. William Temple beklagte deswegen 
auch die Vernachlässigung der Düfte in der moder- 
nen Wissenschaft imd Medizin. Auch John Evelyn 
pries mit begeisterten Ausdrücken die Wirkimg der 
Düfte von Bliunen und Blättern. Er maclite allen 
Ernstes den Voi-schlag London zur gesündesten uii'd 
glücklichsten Stadt der Welt zu machen, indem er 
sie mit ausgedehnten Gärten imd allen möglichen 
duftenden Kräutern umziehen wollte. 

JBerüek$«lchtIg;eii ^ie 
bei Bedarf die 

Inserenten der Deutschen Zeitung 
und Sie werden gut bedient werden; 

Schalterkurse der Brasilianischen Bank 

für Deutschland, São Paulo 

vom 22. Mai 1918. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 734 Sicht 744 
London „ „ „ -16'/" „ 
Paria „ „ „ 595 „ 603 
Wien 633 

Schalterkurse des Banco AlíemaoTrans- 

atlantico, São Paulo 
vom 22. Mai 1913. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 734 Sicht 744 
London 
Paris 
Wien 

dßV«! 
595 

„ I5'Vi. 
„ 603 

V 633 

Theatro 8ão José 

Empreza Theatral Brasileira. 
Direktion; Luiz Alonso. 
Tournée Ermete Novelli. 

HEUTE HEUTE 
3. Abonnementsvorstellung 

Iris Theatre 

Heute Heute 

in 4 Akten vonJMosser.l 
Morgen: Keine Vorstellung. 
Sonnabend: Vorstellung ausser 

dem Abonnement 
XL Luigi 

Preise der Plätze; 
Frisas Ns. 23, 21, 26,27 . 
Frisas outros números . 
Camarotes  
Camarotes altos .... 
Cadeiras de l.a classe . 
Amphitheatro  
Balcões  
Galerias numeradas . . 
Geraes 

45$000 
35$0()0 
304000 
lOSCOO 
6$000 
4$00ü 
3SOOO 
2$000 
1$500 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

Vorstellungen in Sektionen 

Stuhl öObrs. 

Ihfatro Casiflo 

Bmprezai PaBOhoal Begreto 1 
Direktion: A. begreto 

8. PAULO 

HEUTE HEUTE 

Sonntags und Feiertags 

Grosse Matlnées j ^ I 
mit aen letzten Neuheiten, bei, 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

Reiclihaltij^es neues 

Pi •og-ramm. 

Auftreten sämtlicher aus 
allen Weltteilen eingetrof- 

fener Künstler. 

Poljtheama 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

08 South-Amerioan-Tour. 
Heute I Heute 

Uhr 

Preise der Platze : Frizas posse 
15$, Camarotes posse 12.«, Ca- 
deiras 3Í, Ingresso 2$. 

iianaiafiaEnfiaEiinaEiifiaEiiiiiiEíiiiaEiii 

AUFRUF 

an 

ÜGut5che Turnbrüder. 

Reichhaltiges Programm 

Morgen Matioée. 

Preise der Plätze: 
Frizas (posse) 12$000: camarotes vjmti ví.íiuhô uw x üvw., vwc 
ipoBse) loloooj . deiras de i.a beabsichtigt, an der am 15. Juni d. J., anlässlich des 
3$000 j entra 2| ^00: galeria U000_ j ° 

Unter Leitung des Turnwartes des „Turnver wi 

Fristverlängerung für die Erhe- 
bung der neuen Steuern. 

Auf Anordnung des Herrn Dr. 
A. Pereira de Queiroz, Verwalter 
dieses Steueramtes, bringe ich 
zur Kenntnis der Interessenten, 
dass durch Beschluss des Herrn 
Finanzsekietärs vom 4. ds. Mts. 
die Frist für die Lrhebung ohne 
Strafzuschlag der nachstehend 
verzeichneten Steuern bis 31. Mai 
ds. J. verlängert ist. 

Handelskapital 
Kapital der Aktiengesellschaften 
Privatkapital ' 
Branntwein-Abgabe (2389 
Nach Ablauf dieser neuen Frist 

"wird von den Nachzüglern ein 
Strafzuschlag von lO^/o erhoben. 

Recebedoria de Rendas da Ca- 
pital de S. Paulo, 7. Mai 1913. 

Der int. Chef der 2. Abteilung 
Mauro Egydio de Souza Aranha. 

Die „Oxypathie" 
ist der einzige und siehe e 
Weg, seine Gesundheit zu 

erhalten. 
Nähere Auskünfte prieilt 

CASA FRETIN 
Rua S. Bento 20, 8. Paulo 
Auf Wunsch Prospekte und 

Atteste. (1977 

Paletots 

Kostüme 

2261 Rock© 
nach neuesten Mustern angefer- 
tigt. Verkauf zu Fabrikpreisen. 

Emil Holtzcf, 
Rua Visc. Rio Branco 52, S, Paulo 

ww I " -T   ^ I 

Gisella Szabo 25-j ahrigen Regierungs-Jutilaums 

sucht Stellung in grösserer Fa- 
' brik. Spricht englisch, portugie- 
; sisch. Uebernimmt Zeichnungen 
j und sonstige ins Fach schlagende 
I Arbeiten. Gute Referenzen stehen 
I zur Verfügung. Zuschriften nach 
Rua Antonio Carlos No. 99, 
S. Paulo. 2394 

ganz in der Nähe S. Paulos, 
wünscht mit einem Fachmann 
von Mosaik oder Zementziegel 
in Verbindung zu treten, zwecks 
Ausbeutung eines grossen Sand- 
lagers. Kann evtl. als Teil- 
haber eintreten. Briefe unter 
„Mosaik" an die Ezped. d. Ztg., 
S. Paulo. 2385 

wird, von ihrer Schwes- 
ter wegen einer Krh- 

scha f tsangelegenheit 
ertiucht, ehebaldigst 
vorzusprechen. 2331 

Hua Sajon Lobato 34 
(Braz) P. Paulo. 

ir 

SA, (ildg ©'^aiilssIingiD 

stattfindenden Feier 

Freiübungen 

vorzuführen und werden alle Turnfreunde gebeten, sich zwecks Beteiligung an 
an zwei Herren mit Oder ohne . ^ Dienstag Abend 8 Uhf in der Turnhalle RÜA SANTA LUZIA No. 174 
Pension zu vermieten. Rua S. Jy f. , 
Ephigenia N. 5. S. Paulo. ?411 einzufinden. _ „ 

Das Fest-Comlté. 
2 BI '■n 

werden per sofort gesucht. Hör- 
tulania Paulista. Rua Rosário 18, 
8. Paulo. 2412 

imalro Liriii Mlll! DliMl-GüliillSlIi 

Iii« »SíiciRa^iro, 
Direktion: Tuscher. 

JBrste Vorsteliuiig Montas^, den 26. Mai 1913 

Mitglieder 

Rudolph Curt, Komker 
Martha Kübler Fischer, Kinderrollen 
Fritzi Verona \ 
Lili Pola [ Sängerinnen 
Carla Voels ' 
Rudolph Sarring i 
Juan Kinzel [ Sänger 
Leopoldo Neumann i 
Adele Renée, Tänzer n 

TWÍ77.Í Wirth, Primadonna 
Eugenia della Donna, Primadonna 
Hansi Holden, 1. Sängerin 
Liserl Linden, 1. Komikerin 
Stefano Kapozi, 1 Dramatischer Tenor 
Leopoldo Murauer, l. Komischer Tenor 
Francisco Materna, i Lyrischer Tenor 
Carlos Jirka, Komischer Tenor 
Paula Heine, Charakter-Darstellerin 
Emilio Leicht, Regisseur und Komiker 

8 Biaieteuses« — Chorsáisaíseriiiwesii 
Hndolnh Ander l Becisseur und 1. Komiker. — Oichester: 25 Musiker des 
Elite Orchesters Paul Zachow, Direktor. Carlos kappeler, i.Kapeiimst-Robero eri Ebte „ad Boden, l. Spall..Ko„z.rüsl «ml Qse von Vellm, H.rplm.Un. 

idlcpertoire: ' 

Luxemburg.. .Zigeunerbaron, u. s. w. 

Vollständig neue Szenerieen, Garderoben und Ausslattangen. 

Das Abonnement für 6 Vorstellungen liegt im „JTornal do aut. 
Der Abonnementspreis für jede ^orsteUung beträgt: Frisas zweite Logen 

25$OüO, Parkett und 1. Rang 6$000, zweiter Rang 3$000.   

Gesucht 

lianigianEHanEfianEiianEfi^ 

wird eine Frau zum Waschen, 
Plätten und Hausaufräumen. 

Gouvernante 

Gebildete junge Deutsche, län- 
gere Zeit im Lande, sucht Stelle 

Solche muss auch bonnern kön- aig Gouvernante in besserem 
nen. Zu erfragen Rua Triumphe j Hause. Gefl. Offert n unter Sch. 
17, S. Paulo. 2383' an die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 

I Ânslro - Americana 

DülitiillaliFlii-Eesellsiliall In M 
Nach s te Abf ah rten nach Europa: 

Alice 21. Mai 

Nächste Abfahrten nach La Plata 
Eugenia 26. Mai 
Atlanta Juni 

Der Dampfer 

Ftlr grössere Fabrikbauten 
wird zu sofortigem Antritt 
ein erfahrener 

ArcMtekt 

als Bauführer gesucht. 

Nur solche Herren, wel- 
che neben der deutschen 
Sprache auch Portugiesisch 
beherrschen, mögen Be- 
werbungen mit ausföhr- 
lichem Lebenslauf u. Zeug- 
nisabschritten richten an 
Caixa 8^, S. Paulo. 23So 

geht 
nach 

am 26. Mai von Santos 

Zur gefl. BeacMüDg! 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 3767 

Schmidt 

Deutscher Zahnarzt 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepi'eiä 3, Klasse 48$000 u. 

fttr einen evtl. 2 Herren 
mit od. ohne Pension zu 
vermieten. Kua Bento 
Freitas 40, H. Paulo. 2176 

gesucht auf schöne Kolonie in Sta. 
Catharina. Angenehmer Posten, 
Spätere Heirat nicht ausge- 
schlossen. Offerten mit Bild 
unter X. Y. Z. 2369 an die Exped. 
d. Ztg., S. Paulo. 2369 

Der Doppelschrauben-Dampfer 

AJioo 

geht am 22. Mai von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Barcelona, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas u. Barcelona 105$000, Nea- 
pel und Triest Pres. 20) und 
5 Prozent Rejiierungssteuer. 5 Prozent Regierungssteuer 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komior 
tnhln Kabinen für Passaeiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere , . . 
8. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, gegen ^aírelS" exi^UeVrades 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfugung. sofort janreiang exisuerenues 
Wegen weiterer Formationen wende «»an^h an die Agenten ^ 

RomUauer Òí Comp. Docks. Näheres Praça |. prontzimmer sehr rein in 
K„. VBCond. 81 E». 7 Tdl» 5 j« S«nto;, «d. in S.P.u^^ 

2401 

Zu verkaufen 

Zu veritaufen 
eine Nähmaschine, Betten, Bett- 
zeug und Küchengeschirr. Villa 
Roberto ll,Cambucy, S.Paulo.2896 

Rio de Janeiro 
Zu vermieten ein gut möblier- 

1 RIO DE JANEIRO SANTOS ' per BrW unter ..Stadt Hamburg ' 
iGiordanO & Comp. Largo do Thesouro I, S. Paulo.'an die Exp. d, Ztg., S.Paulo. 2365 

j ruhigem Hause. 
I noel No. 52. 

TOLTZ 
Co 

Av. Rio Branco 66-74 RMo de jr4J.n.eiir*o 
Postfach N, 371 

Herrn. Stoltz, Hamburg 

GlockiengiessBrwall 3S26 

Heim. Stoltz Co., S. Paulo 3 

F^ostfact:! Nr. 461 

ASANTOS Postfach 346 — PERNAMBUCO, Postfach 168 — MACEIÓ', Postfach la Agenturen: bAfNlU», BTelerramm-Adresse «r aUe Häuser „HERMSTOLTZ- 

Import-Abteilung 

Import von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
und Kisenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
papier, Calcium Carbid. Materialien für 

Bauzwecke : Cement etc. 

Commission und Consignation 
• in Nationalartikeln. 

Technische Abteilung^: 
Maschinen für Holzbearbeitung, Reisschäl- 
maschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien für 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen und Saug- 
jljasmotore ete., etc. 

Landwirtschaftliche M ischinen: „Deere". 

Lokomobilen: „Ba d e n i a"; Lokomotiven : 
„Bors ig". 

Schiffs-Abteilung: 

General-Agentur des Norddeutschen Lloyds 
Bremen. Erledigung und Uebemahme jeg- 
licher Schififegeschäfte. Vollständiger Stau- 
und LSschdienst mit eigenem Material, See- 
achlepper. 

Depositäre 

der vo ^glichen Cigarren von Stender <& C 
S2o r iiix^ Bahia; der bekannten Minas 
Butisi-Marken „A Brazlleira'', „Amazo- 

nia*V ,,Deinagny"-IlIinas der Companhia 
Brazileira de Lacticinios. 

Havarie-Kommissariat 

Musterlaser aLr Artikel europäischer und noramerikanischer Fabrikanten. - feaer- und SeeTeralcheranson^ „AlblaglV-TersIchorangs-Aot-ões., 
\ Hamborg, und da AlUmoe AssnnuiBe Ca. IM., lONDON 
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Pensão Ällemä 

Lemcke 

Rua 15 de Novembro Rua 15 de Novembro 5 

Telephon No. 258 

Abrahäo Ribeiro 
Kechit^an-walt 

— Spricht dentsoh — 
Büro: Rua José Bonifacio7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: Rua MHranhâoS, 

Telephon 320. 

l.emcke A S'ernberg. 
Ein in Rio de Jan-'iro i .*i der Fazenda 

& Armarinho-Kundschaf »esteingeführtes 
Comni. Haus wünscht die Vertrétung einT 
oder mehrerer leistungsfähiger National- 
Fabriken zu übernehmen. Erstkl-issige 
Referenzen stehen zu Diensten. Offerten 
erbeten unter P. I. 2418 an die Exp. d. Ztg., 
S. Paulo. 

Chapelaria AHemä 'I Dr. Senior 

Amerlk»nlseher Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
gp'fi 

Henrique Möntmann & Co. 
— Rua Direita No. 10-B. — Telefon 374 

Rettung! 

Restaurant und Penson 

für Ohren-, Nasen- und Hals- i 
:: Krankheiten :: 

Dr. Henrique Lindenberg ! 
Speziaiist 299S; 

früher Assistent an der Klinik Í 
von Prof. Urbantschitsch—Wien. 1 

Spezialarzt der Santa Oasa. j 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rna 
S. Bento 33. Wohnung; Raa Sa-' 

bara 11, 8. Paulo | 

Rua S. Bento 6i-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIKA 

Das beste Lokal in Säa Paulo! 

Für die kalte Jahreszeit 
Fe ir.e Weine rnd ardere Gelräijke lee er Marke 

Direkter Import. 
Grogs, fe ne Cognaces, Cocktails, Tee, Cho olade elc* 
Frische und getrockn«>te Früchte, we'che täglich aus 

den besten Häusern besorgt werden. 
Achtung 1 Das Haus ist für den Empfang der vornehmsten 

Familien eingerichtet. 2918 

l>r. «f. ISriiio 
Spezialarzt für Augen*Ep- 
krankungen. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K.K Uni- 
rersitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xisinden KlinikenvonW en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/9—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunnp: 
Rua Boa Vista 31. S.Paulo. 

von 

lax ühle - Álameda dos Andradas 26 
empfiehlt sich für alle ins Fach einschlagenden Arbeiten. 

Wagner nnd wir. 
Zum' hundertsten Geburtstage 

Lesen Sie 
die Anzeigen in der heutigen Nummer, 

Praktische Winke 


